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Liebe Zwergenpostleserinnen und 
Zwergenpostleser, 
 
der Umbau unseres Kindergartens 
ist abgeschlossen, die Ganztages-
gruppe ist eröffnet und der Kinder-
garten eingeweiht. 
Von innen haben wir den Kindergar-
ten - die Welt unserer Kinder - mit 
dem sorgfältigen Umgang der zur 
Verfügung stehenden Mittel, körper-
licher Arbeit und Engagement neu 
gestaltet. So wie es seit dem An-
fang dieses Kindergartens Brauch 

war. Dies führt zu einer inneren 
Verbundenheit mit dem Geschaffe-
nen. Diese innere Verbundenheit ist 
es, die wir auch nach außen glaub-
haft vertreten können und die unse-
re Kinder im Inneren spüren. 
Mit der Zwergenpost gehen wir nun 
nach außen, um von unserem Inne-
ren zu berichten. 
 
 
Einen Dank an alle Eltern und viel 
Spaß beim Lesen 
Andreas Süveges 

Vorwort 

   Seite 3 

Nicht von aussen wird die Welt 
gestaltet, sondern von innen 

Leo Tolstoj 
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die Wichtelgruppe: 

24.12.2012 - 04.01.2013  Weihnachtsferien 

11.02. und 12.02.2013  Fasching 

02.04. - 05.04.2013   Osterferien 

27.05. - 31.05.2013   Pfingstferien 

05.08. - 31.08.2013   Sommerferien 

 
Für die Kindergartengruppen: 

24.12.2012 - 04.01.2013  Weihnachtsferien 

11.02. und 12.02.2013  Fasching 

25.03. - 05.04.2013   Osterferien 

mit Feriengruppe vom 25.03. - 28.03.2013 

21.05. - 01.06.2013   Pfingstferien 

mit Feriengruppe vom 21.05. - 24.05.2013 

25.07. - 06.09.2013   Sommerferien 

mit Feriengruppe I vom 29.07. - 02.08.2013 

mit Feriengruppe II vom 02.09. - 06.09.2013 

Ferienkalender für das Kindergartenjahr 2012/2013 
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Vorträge: 

Moralische Erziehung und Strafe von Anne Lang 

26.09.2012 Teil I und 06.10.2012 Teil II, jeweils 20:15 Uhr 

Bewegung und Menschwerdung von Anja Imhof 

09.10.2012, 20:15 Uhr 

Feng Shui im Kinderzimmer von Sabine Danner 

03.12.2012, 20:15 Uhr 

Basar: 17./18.11.2012 

Oberuferer Weihnachtsspiele: 18.12.2012, 18:00 Uhr und 19.12.2012, 17:30 Uhr 

Informationselternabende für Interessierte: 

am Montag, 21.01.2013, 20:15 Uhr, Teil 1, am Dienstag, 29.01.2013, 20:15 Uhr, Teil 2 

Öffentliche Veranstaltungen 
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Das Oberuferer Weihnachtsspiel ist Teil 
eines Zyklus von Spielen um biblische Er-
eignisse, sogenannte Mysterienspiele, wie 
sie im Mittelalter häufig waren. Das Para-
deis-Spiel, das Christgeburt-Spiel und das 
Dreikönig-Spiel. 

Die Wurzeln der "Oberuferer Weihnachts-
spiele" reichen zurück bis ins 13. und 14. 
Jahrhundert, als arme Bauern am Ober-
rhein, in der Schweiz und im Elsass, zum 
Weihnachtsfest die Christgeburt in Form 
von Spielaufführungen feierten. Von dort 
aus wanderten im 15. Jahrhundert viele 
Menschen an der Donau entlang nach Os-
ten bis fast nach Budapest, wo sie sich 
auch in der so genannten Oberuferer Regi-
on niederließen. Genauer gesagt in Ober-
ufer, einem ehemals deutschen Dorf, heute 
Vorort der slowakischen Stadt Preßburg 
(Bratislava). Ihr Weihnachtsspiel nahmen 
sie mit, und mehr als 300 Jahre lang wurde 
es ausschließlich mündlich von Generation 
zu Generation überliefert. So blieben die 
Weihnachtspiele unverfälscht, weil niemand 
sie "verbesserte", modernisierte, sprich 
verschlechterte. All die Jahrhunderte verlo-
ren sie nichts von ihrer Ursprünglichkeit. 

Erst um 1850 herum wurde der Text des 
heute noch aufgeführten Spiels erstmals 
schriftlich niedergelegt. Der Sprachforscher 
Julius Schroer aus Wien schrieb alles so 
auf, wie er es von den Bauern hörte. Jahre 
später erzählte er seinem Freund Rudolf 
Steiner, dem Gründer der ersten Waldorf-
schule, begeistert von den Aufführungen, 
die er selbst miterlebt hatte. Rudolf Steiner 
seinerseits organisierte erstmals im Jahr 
1910 in Berlin eine Aufführung und ließ das 
Stück ab 1911 von einem Kreis Wiener 
Freunde spielen. Im Jahr 1921 wurde es 
auch in der ersten Waldorfschule in Stutt-
gart aufgeführt. 

Von Beginn an hielt man sich dabei ge-
wöhnlich an den Originaltext, der sehr 
volksnah geschrieben und in einer Art do-

nauschwäbischem Dialekt in Reimen abge-
fasst ist. Typisch für Schauspiele dieser Art 
ist, dass auch die ernsthaftere Handlung 
teilweise mit recht derbem Humor durch-
setzt ist. Dazu kommt die naive Verlage-
rung des biblischen Weihnachts-
geschehens in eine bekannte Umwelt. So 
beklagen im Christgeburtsspiel die Hirten 
auf dem Feld sich über die klirrende Kälte, 
rutschen wiederholt auf dem gefrorenen 
Boden aus und versuchen, sich gegenseitig 
ihre Handschuhe zu stibitzen, wobei ver-
nachlässigt wird, dass es an dem originalen 
Schauplatz der Geschichte, in Palästina, im 
Winter sicherlich nicht friert. 

Noch heute wird das "Oberuferer Christge-
burtsspiel" an vielen Waldorfschulen regel-
mäßig vor Weihnachten in Szene gesetzt – 
von der "Kumpanei" unseres Kindergartens 
zum wiederholten Mal seit 2009. Damit 
wird eine alte Tradition aufgegriffen, nach 
der die Lehrkräfte einer Waldorfschule ge-
meinsam mit Eltern ihren Schülerinnen und 
Schülern mit der Aufführung ein ganz be-
sonderes Weihnachtsgeschenk machen, 
das ihnen Mut, Kraft und Zuversicht für das 
kommende neue Jahr geben soll. Da wir für 
Kindergartenkinder spielen, haben wir die 
ursprüngliche Länge reduziert und uns auf 
das konzentriert, was das Wesentliche des 
Spiels ausmacht.  

Wir hoffen, Sie haben alle Freude an unse-
rem Christgeburts-Spiel und wünschen gu-
te Unterhaltung! 

Oberuferer Weihnachtsspiel 



Kinder sind das Wertvollste, was wir haben. 
Wir sind bereit alles zu tun, damit sie sich 
optimal entwickeln und eine glückliche 
Kindheit haben. Einen großen Einfluss auf 
das Wohlbefinden unserer Kinder üben 
Räume aus, in denen die Kinder leben. Was 
braucht also ein Kinderzimmer, um ein 
Kind in seiner Entwicklung optimal zu un-
terstützen? Schöne Möbel sind nicht alles, 
teures Spielzeug hilft nicht weiter und mit 
Farben sollte man umgehen können. Spie-
len, Lernen, Schlafen – drei sehr unter-
schiedliche Tätigkeiten, die in einem Raum 

gelingen sollen. Für Erwachsene steht für 
jede dieser Tätigkeiten ein Raum zur Verfü-
gung: wir schlafen im Schlafzimmer, Ler-
nen bzw. Arbeiten im Arbeitszimmer und 
„Spielen“ bzw. Unterhalten uns im Wohn-
zimmer. Ein Kinderzimmer kindergerecht 
und entwicklungsfördernd einzurichten ist 
eine große Herausforderung. Feng Shui 
hilft dabei, die Balance zwischen den drei 
wichtigen Anforderungen zu finden. 
Kinder und Jugendliche haben ganz feine 
Antennen und reagieren besonders emp-
fänglich auf ihre Umgebung und äußere 
Reize. Ohne dass Sie es bemerken, sind Sie 
und Ihre Kinder ständig einem „Beschuss“ 
von elektrischen und magnetischen Feldern 
sowie elektromagnetischen Wellen ausge-
setzt. Dieser „Beschuss“ ist im Kinder- u. 
Schlafzimmer ganz besonderes zu beach-
ten: Jede Nachttischlampe, jeder Radiowe-
cker, jedes Kabel in der Wand sowie Heiz-
decken usw. erzeugen diese elektrischen 
und elektromagnetischen Felder ohne dass 
Sie es bemerken können. Hochfrequente 
Wellen treten in Verbindung mit Funktech-
nik auf – beispielsweise bei Mobiltelefonen, 
Babyphonen und schnurlosen Haustelefo-
nen nach dem DECT-Standard auf. Sie kön-
nen diese Störstrahlung nicht riechen, nicht 
schmecken, nicht ertasten, weil Sie kein 
Sinnesorgan zur Wahrnehmung elektrischer 

Spannung und Störstrahlung haben. Ein 
gesundheitlich bedenklicher Einfluss des 
Elektrosmogs ist auch weit unter den ge-
setzlichen Grenzwerten bewiesen. 
Das Bett – ein Ort der Erholung! Der 
erholsame Schlaf ist das A und O für die 
gesunde Entwicklung Ihres Kindes. Hier 
regeneriert es seine körperlichen Kräfte 
und verarbeitet in seinen Träumen die Er-
lebnisse des Tages. Der Schlafplatz muss 
frei von geopathischen Belastungen und 
frei von Elektrosmog sein. Eine baubiologi-
sche Schlafplatzuntersuchung ist unerläss-
lich um den optimalen Schlafplatz für Ihr 
Kind zu finden. Ist der optimale Bettplatz 
gefunden sollte dieser Sicherheit und Ge-
borgenheit ausstrahlen und hat Vorrang. 
Im Hausbereich kann es eine Vielzahl von 
Störungen geben, die je nach Ursache un-
terschiedlich saniert werden können. Eine 
richtige Sanierung kann erst nach einer 
vorherigen umfassenden Analyse durchge-
führt werden. In der Regel können die 
meisten Störungen mit verhältnismäßig ge-
ringem Aufwand saniert werden. 
 
Wohlbefinden und Wohlbehagen be-
schränkt sich nicht nur auf das Entrümpeln 
und Ausmisten. Gerade ein Kinderzimmer 
muss verschiedensten „Belastungen“ ge-
recht werden. Mal ruhig, mal laut und ver-
spielt. Bei meinen Beratungen vor Ort helfe 
ich Ihnen mit ganz einfachen und konkre-
ten Lösungsvorschlägen. Machen Sie aus 
Ihrem Kinderzimmer und Ihrer Wohnung 
einen Ort der Regeneration und eine Quelle 
der Erholung in der Sie sich rundum wohl-
fühlen. Wohnen Sie sich gesund - ich zeige 
Ihnen wie!  
 
 
 
Rufen Sie mich an. 
Gerne erstelle ich 
Ihnen ein unver-
bindliches Angebot. 
Ich freu mich auf 
Sie! Tel. 07271-
498 60 28 
 
Ganz herzlichst 
Ihre 
Sabine Danner 

Vortrag: „Gesunde und harmonische 
Kinderzimmer – dank Feng Shui“ 
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Anzeige 

Anzeige 



Anne Lang 
Jahrgang 1960, zwei erwachsene Kinder 
Staatlich anerkannte Erzieherin mit Fachausbildung zur 
Waldorfkindergärtnerin, Heilpädagogische Zusatzausbil-
dung, 
Ausbildung in der Qualitätssicherung im sozialen Bereich 
(GAB-Verfahren), Abschluss als Fachtherapeutin für Psy-
chotherapie (HPG), von 1995 bis 2008 als Gruppenleite-
rin und Kindergartenleiterin tätig, Seit 2008 organisatori-
sche und pädagogische Leitung der Einrichtung 
In meiner Freizeit gehe ich laufen mit meiner Hündin Aila, 
lese viel und bin am liebsten in meinem Garten.  

Die Mitarbeiterinnen ab 2012/2013 
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Infos aus dem Kindergarten 

Franziska Hoffman 
Jahrgang 1987 
Staatlich anerkannte Erzieherin seit 2008 
Gruppenleitung der Schmetterlingsgruppe. 
Seit 2010 berufsbegleitende Ausbildung zur Waldorferzie-
herin am Waldorfkindergartenseminar Stuttgart. 
Hobbys: Lesen, malen, schwimmen, Fitness  

Natalie Hollich 
Jahrgang 1987 
Staatlich anerkannte Erzieherin seit 2010 
Berufsbegleitende Ausbildung zur Waldorferzieherin am 
Waldorfkindergartenseminar Mannheim. 
Ich habe mein Anerkennungsjahr in der Gänseblümchen-
gruppe gemacht. Nun bin ich bei den Schmetterlingskin-
dern als Erzieherin tätig. In meiner Freizeit lese ich, tanze 
gern oder verbringe Zeit mit meinen Freunden.  
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Annabell Götz 
Ich bin 21 Jahre alt und habe mein Abitur gemacht. Nun 
bin ich bei den Schmetterlingen im Freiwilligen Sozialen 
Jahr und die Arbeit macht mir großen Spaß. In meiner 
Freizeit treffe ich mich gern mit Freunden. 

Lilli Willmann 
Jahrgang 1986 
Staatlich anerkannte Erzieherin 
von September 2009 bis Februar 2012 in der Schmetter-
lingsgruppe gemeinsam mit Frau Hoffmann tätig,  
seit März 2012 Gruppenleitung der Gänseblümchen-
gruppe. 
Seit September 2012 berufsbegleitende Ausbildung zur 
Waldorfkindergärtnerin in Stuttgart. 
In meiner Freizeit lese ich und spiele gern Volleyball: 

Sabrina Petragallo 
Jahrgang 1984 
einen Sohn im Kindergartenalter. 
Von September 2011 bis Dezember 2012 absolvierte ich 
mein Anerkennungsjahr in der Gänseblümchen-Gruppe. 
Seit Januar 2013 arbeite ich als staatlich anerkannte Kin-
derpflegerin in der Gruppe weiter 
In meiner Freizeit verbringe ich viel Zeit mit meinem 
Sohn, lese gerne und bin viel draußen in der Natur. 

Anna Lanzara 
Jahrgang 1979 
Seit dem 22.02.2010 arbeite ich im Waldorfkindergarten 
und seit dem 01.09.2011 bin ich als pädagogische Hilfs-
kraft in der Gänseblümchengruppe angestellt. 
Ich bin alleinerziehende Mutter eines 11-jährigen Sohnes. 
Mein Hobby ist Zeichnen. 
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Kristin Hackenjos 
Jahrgang 1962; einen 19jährigen Sohn. 
Seit 2002 bin ich staatlich anerkannte Waldorferzieherin 
und übe diese Berufung mit viel Freude, Begeisterung 
und Hingabe aus. Mein Anerkennungsjahr habe ich schon 
im Waldorfkindergarten Schwetzingen gemacht, war 
dann einige Jahre in anderen Einrichtungen und leite nun 
seit Mai 2012 die Sternengruppe. In meiner Freizeit liebe 
ich es, zu lesen oder mich in der Natur aufzuhalten, vor 
allem am Meer. Außerdem genieße ich entspannte Ge-
spräche, die passende Musik und tanze leidenschaftlich 
gerne dazu. 

Marna-Julia Doll 
Jahrgang 1990 
Seit 2009 Ausbildung zur Staatlich anerkannten Erziehe-
rin am Waldorfkindergartenseminar in Stuttgart. Ich 
freue mich sehr, mein Anerkennungsjahr in der Sternen-
gruppe bei Frau Hackenjos machen zu dürfen. Meine 
Hobbies sind lesen, kochen, backen und singen. 

Stefanie Packe 
Jahrgang 1966, Verheiratet, Sohn Lukas (1994) 
Nach der Ausbildung zur Arzthelferin und mehreren Berufs-
jahren in homöopathischen Arztpraxen 6 Jahre lang Betreu-
ung von mehreren Kindern als Tagesmutter. Seit September 
2002 als pädagogische Fachkraft im Freien Waldorfkinder-
garten Schwetzingen tätig. Berufsbegleitende 3-jährige Aus-
bildung zur Waldorferzieherin, Berufsbegleitende 2-Jährige 
Ausbildung zur Kleinkindpädagogin am Waldorfkindergarten-
seminar Stuttgart. Mit-Gründung und Aufbau der Wichtel-
gruppe im Freien Waldorfkindergarten im Jahr 2008, seit-
dem anerkannte Gruppenleitung. Hobbys: Laufen, Lesen, 
Klarinette und Keyboard spielen.  

Ilknur Et 
Jahrgang 1994.  
Ich habe im Frühjahr 2012 mein Abitur am Liselotte-
Gymnasium in Mannheim bestanden und bin seit Sep-
tember in der Gänseblümchengruppe, um mein Freiwilli-
ges Soziales Jahr zu machen. Meine Hobbys sind Lesen, 
Schwimmen, Radfahren und Reisen. Ich freue mich auf 
gute Zusammenarbeit! 
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Michaela Farrenkopf 
Ich bin 26 Jahre alt und habe zwei dreijährige Söhne in 
der Gänseblümchengruppe. Nach der der Ausbildung zur 
Jugend- und Heimerzieherin absolviere ich seit Oktober 
2012 mein Anerkennungsjahr in der Wichtelgruppe. Mei-
ne Hobbys sind meine Jungs und mein Hund Snoopy. Ich 
lese und tanze sehr gern. 

Daniela Amato 
Ich bin 19 Jahre alt und habe mein Abitur im Frühjahr 
2012 auf dem Ursulinen-Gymnasium in Mannheim be-
standen. Nun absolviere ich mein Freiwilliges Soziales 
Jahr in der Wichtelgruppe. Meine Hobbys sind Tanzen und 
mit Freunden weggehen, Lesen, Reisen, Backen und Ko-
chen. 

Tamara Ristau 
Jahrgang 1984, Ausbildung zur staatlich anerkannten Wal-
dorferzieherin am Stuttgarter Waldorfkindergartenseminar; 
Von 2003 bis 2005 Waldorfkindergarten „Gänsweide“ in 
Mannheim-Neckarau, Von 2005 bis 2009 Waldorfkindergar-
ten Mannheim-Vogelstang, Gruppenleiterin der Ganztages-
gruppe, Herbst´09 bis Sommer´10 - Auslandserfahrungen 
in Neuseeland, Sep´10 bis Juni 2011 Betriebskinderkrippe 
der BASF in Ludwigshafen, Aufbau der Waldgruppe ab Juli 
2011 – seitdem Gruppenleitung der Waldkinder;  
Hobbies: schwimmen, tanzen, in der Natur sein - sei es 
wandern, Fahrrad fahren, Kanu fahren 

Silvia Bahr 
Jahrgang 1967, zwei jugendliche Schulkinder im Alter 
Ausbildung zur Verkäuferin und Bürokauffrau, mehrere Jahre Berufspra-
xis, selbständiger Vertrieb 8 Jahre lang 
2006-2009 berufsbegleitende 3-jährige Ausbildung zur Waldorf-
Erzieherin, Seit September 2006 als pädagogische Fachkraft Führung 
des Spielkreises für Eltern und Kinder in Teilzeit, 2010-2011 als päda-
gogische Fachkraft im Waldorf Kindergarten Weinheim beschäftigt, 
2011-2012 Ausbildung zur staatlich anerkannten Erzieherin, 2011-2012 
Gruppenleitung im Waldorfkindergarten Heidelberg Wielandtstrasse, seit 
Sept. 2012 arbeite ich mit Tamara Ristau und unserem Hund Filou in 
der Waldgruppe, seit 2003 ehrenamtliche Mitarbeit in der Kinder und -
Jugendarbeit der ev. Kirche, sowie als Kirchenälteste. Hobbys: Reisen, 
Kultur, Nähen, Lesen, Sport und die Begegnung mit der Natur 
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Catja Esposito  

Jahrgang 1992 
Ich bin staatlich anerkannte Kinderpflegerin und habe 
mein Anerkennungsjahr in der Wichtelgruppe bei Frau 
Packe absolviert. Seit August 2012 leite ich die Nachmit-
tagsgruppe. 
In meiner Freizeit bin ich viel draußen, gehe tanzen und 
beschäftige mich sehr gern mit Kindern. 

Caroline von der Decken 
Jahrgang 1970 
ein Sohn im Grundschulalter,  
Studium der Eurythmie von 1992-1997 in Den Haag/
Niederlande, 1998-2001 Eurythmielehrerin an der Freien 
Waldorfschule Mainz, 2001-2003 Mitarbeit in der Stiftung 
Columban ib der Schweiz, 2003-2005 Elternzeit 
Seit 2005 Eurythmiekurse gebend, Seit 2008 mit Freude als 
Eurythmistin tätig im Waldorfkindergarten Schwetzingen 
In meiner Freizeit bin ich gerne in der Natur, führe gerne 
gute Gespräche und bin gerne Mutter 

Monika Maier-Kuhn 
Jahrgang 1963, verheiratet, zwei erwachsene Kinder. 
meine Berufe: Krankenschwester mit Intensiv- Ausbildung und 
Ausbildung zur Stationsschwester, Weiterbildung zur Heilprakti-
kerin und Ernährungsberaterin. 
Seit September 2012 darf ich für die „ Essenskinder“ vegan ko-
chen. Das macht sehr viel Spaß! Ich kann ich so manchen 
Schwank berichten…..wie:“ da schau, die Fr. Maier-Kuhn, die 
Frau, die jetzt kocht für die Essenskinder!“ Oder: „Fr. Maier-
Kuhn willst du mit mir zusammen auf die Toilette gehen?“ 
„Fr. Maier-Kuhn, kannst du mir bitte, bitte Apfelmus kochen“ 
oder: „Frau Maier-Kuhn hast du 5 Rosinen für mich?“ 

Laura Hennl 
Jahrgang 1993 
Macht nach ihrem Abitur mit großer Freude und Engage-
ment ihr Freiwilliges Soziales Jahr in der Waldgruppe.  
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Beate Widenka 
Jahrgang 1964, Verheiratet. Kinder: Sohn Felix (18), 
Stieftochter Lena (18) und Tochter Paula (15) 
Meine beiden Kinder haben den Freien Waldorfkindergar-
ten Schwetzingen besucht. Diplom-Informatikerin, meh-
rere Jahre berufstätig bei SAP in Walldorf. Seit der Ge-
burt des ersten Kindes "Hausfrau und Mutter". 
Ehrenamtliche Tätigkeiten im Freien Waldorfkindergarten 
Schwetzingen und der Freien Waldorfschule Heidelberg. 
Seit 2005 "Familienmanagerin" unserer Patchwork Fami-
lie. Seit 2008 ehrenamtliches Engagement beim Kinder- 
u. Jugendzirkus Piccobello in Hockenheim. 

Daniela  
Hoffmann,  
Christine Lopez, 
Renate Roth 
Sie halten unseren wunderschö-
nen Kindergarten immer sauber, 
sind immer gut gelaunt und fröh-
lich und wir sind sehr froh, sie zu 
haben! 

Anzeige 

14:00 
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Eltern, die sich dazu entscheiden, ihr Kind 
im Waldorfkindergarten anzumelden, ha-
ben das in der Regel länger überlegt und 
die vielen Gründe, die dafür sprechen, in-
tensiv bewegt. 

Zum einem ist es die anthroposophische 
Menschenkunde, nach der die Erzieherin-
nen bei uns arbeiten, was den Waldorfkin-
dergarten von einem regulären Kindergar-
ten unterscheidet. 

Zum anderen sind es die schönen und lie-
bevoll gestalteten Räume, die die Eltern 
ansprechen. Es herrscht eine warme Atmo-
sphäre und die Erzieherinnen sind freund-
lich, fröhlich und verbindlich.  

Hat das Kind dann seinen Platz im Kinder-
garten gefunden, steht man als Eltern der 
Herausforderung gegenüber, sich ebenfalls 
in der Gruppierung „Waldorf-Eltern“ zu in-
tegrieren.  

Der Waldorfkindergarten ist eine private 
Einrichtung, die durch das „Wir Gefühl“ 
lebt, das die Gemeinschaft entwickelt und 
erhält. Erlebbar wird das durch die positive 
Beteiligung am Geschehen und Mit-Tun.  

Durch die aktive Mitarbeit der Eltern im 
Kindergarten fühlt sich das Kind eher und 
schneller „zu Hause“ und nimmt nicht nur 
die Erzieherin als schaffendes Vorbild wahr, 
sondern auch die eigenen Eltern. Das be-
deutet, dass über die drei Jahre Kindergar-
tenzeit ein verstärkter Identifikationspro-
zess mit der Einrichtung stattfinden kann, 
was sich auf die menschliche Seele positiv 
auswirkt.  

Sind die Eltern beispielsweise im Garten-
kreis tätig, erleben die Kinder beim nach-
mittäglichen Schaffen und Arbeiten unter-
schiedlichster Eltern für den Kindergarten 
ein soziales Engagement. Dies hat eine ho-
he Vorbildfunktion fürs Kind und wird sich 
positiv in der Entwicklung des Kindes aus-
wirken, so dass es sich später mit hoher 
Wahrscheinlichkeit ebenfalls ehrenamtlich 
betätigen wird und so soziale Verantwor-
tung übernehmen lernt 

Leider bleiben in der heutigen Wegwerf- 
und Konsumgesellschaft prozesshafte Vor-
gänge für das Kind unerlebbar. Ein Beispiel 
hierfür: Die Blätter die im Herbst fallen, 
müssen zusammengefegt und auf den 
Kompost gebracht werden. Dort wird Erde 
daraus, die wir dann zum Einsäen und Ein-
pflanzen im Frühling brauchen. Dies zu er-
leben stärkt die Lebenskraft des Menschen. 
Die Kinder erleben das woher und wohin 
der Dinge und erfahren die Zusammenhän-
ge durch das Tun mit den Eltern und Erzie-
hern. 

Natürlich darf die Freude am gemeinsamen 
Tun nicht fehlen. Bei den angebotenen 
Bastelabenden beispielsweise findet im-
mer ein gepflegter Austausch statt, Fragen 
zu Erziehung oder den aktuellen Problemen 
werden beim gemeinsamen Arbeiten be-
sprochen und so manch einer erlebte sich 
selbst mit ungeahnten Fähigkeiten! 

Die Menschen die diese Dinge vorbereiten, 
geben sich viel Mühe und investieren ihre 
Zeit in die Treffen, Kreise und Eltern-
abende. Als Zeichen von Wertschätzung 
freuen wir uns, wenn Sie als Eltern diese 
zahlreich besuchen. 

[Franziska Hoffmann und Natalie Hollich] 

Elternsein im Waldorfkindergarten 
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Basarkreis 
Im Basarkreis treffen sich die Eltern zum Basteln. Das Angebot an selbst gefertigten Einzel-stü-
cken wie z. B. Feen, gefilzten Bilder, Blumenkindern und vieles mehr wird alljährlich beim Kin-
dergartenbasar im November zum Verkauf angeboten. Die kulinarische Verpflegung der Basar-
besucher liegt ebenso in den Händen des Basarkreises wie die Organisation der Teilnahme am 
Schwetzinger Spargelsamstag oder die Ausrichtung des Aktionstages im Kindergarten. 

Kontaktperson: Sandra Romberg Tel. 06202-608286; Antje Klingenburg Tel. 06202-5778223 

Finanzkreis 
Der Finanzkreis behandelt und berät finanzielle Angelegenheiten des Kindergartens, bereitet 
Entscheidungen des Vorstandes vor und unterstützt den Vorstand bei der Umsetzung sol-cher 
Entscheidungen.  

Kontaktperson: Ekkehard Juchheim Tel. 0172-6888817 

Grüner Daumen (Gartenkreis) 
Die „Däumlinge“ pflegen den Garten. Sie sind Ansprechpartner für die Gestaltung und Ent--
wicklung des Gartens sowie des Spielbereichs. Die laufende Pflege, insbesondere das Mä-hen 
und Wässern des Rasens, wird organisiert. Zweimal im Jahr gibt es eine große gemein-same 
Aktion, bei der der Garten „sommerfit“ bzw. „winterfest“ gemacht wird. 

Kontaktpersonen:  Anna Dobiasz Tel. 06202-5777770 

Heinzelmännchen (Instandhaltung) 
Die Heinzelmännchen sind eine Gruppe handwerklich begabter Eltern, die für kleinere Instand-
haltungen am Gebäude und deren Einrichtung zuständig sind. 

Kontaktperson: Florian Huber Tel. 06205-3051904; Thomas Romberg Tel. 06202-608286 

Zwergenpost 
Die Kindergarten-Zeitschrift „Zwergenpost“ erscheint zweimal im Jahr und wird von einer klei-
nen Gruppe Eltern gestaltet. In der Zwergenpost erscheinen Artikel zum Alltag im Kinder-garten 
und Berichte über Veranstaltungen und Feste. Neben Informationen über den wal-dorfpädagogi-
schen Hintergrund findet der Leser Gedichte, Reime, Fingerspiele und Lieder für Kinder. Zusätz-
lich gibt es Hinweise auf Veranstaltungen und Aktivitäten des Vereins oder Kindergartens. 

Kontaktperson: Belinda Otremba Tel. 06202-9451334 

Weitere Ansprechpartner, 

Vorstand 
Anne Lang Tel: 06221-393429 
Elternbeirat 
Gruppe Schmetterlinge: 
Kirstin Reinert,  
Daniela Gonzales-Perez 
Gruppe Gänseblümchen: 
Esther Beckhove,  
Belinda Otremba 
Gruppe Sterne: 
Tanja Schneebeck-Viertel 
Gruppe Waldkinder: 
Astrid Bohm,  
Sylvia Stadler 
Gruppe Wichtel (Krippe): 
Manuela Romero 

Elterninitiativen im Waldorfkindergarten 
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Ich bin Moritz. Noch bin ich ein Wichtel 
und ich möchte euch von meinem letz-
ten Wichtelsommerfest erzählen. 
Es fand statt an einem Sommersonntag 
– um die Mittagszeit. Alle Eltern hatten 
sich etwas für unser gemeinsames 
Sommerpicknick überlegt. Mama schnitt 
Melonenstückchen. Am liebsten hätte 
ich die schon zu Hause aufgenascht. 
Unsere größte Schüssel voller Melonen-
leckereien nahmen wir mit. Wir fuhren 
mit dem Rad. 
Im Kindergarten angekommen war ich 
überwältigt und konnte die Schwelle 
hinein nicht so recht übertreten. Mit 
Papas starker Hand ging es dann gut. 
Wir Wichtel durften den Garten der 
Großen erobern und übernahmen sofort Rut-
sche, Wiese und Bollerwagen. Am Tunnel un-
ter der Rutsche hing ein blumig geschmückter 
Reifen. Blumenfeen – die sahen aus wie Alisa, 
Catja und Frau Packe – überreichten uns Bäl-
le. Mit denen konnten wir durch den Reifen 
werfen – in einen Korb hinein – und dabei ein 
Glöckchen treffen. Jeder mutige Werfer be-
kam ein Glöckchen am Band geschenkt. Su-
per. Fortan bimmelte es im Garten und die 
Blumenfeen hatten nun uns Wichtel in kleine 
Glöckchenwichtel verzaubert. Damit das Ge-
bimmel über alle Weiten hörbar war, tanzten 
plötzlich Seifenblasen über die Wiese – von 
Wichteln und Geschwistern gemacht und von 
Wichteln und Geschwistern umtanzt. Ei, war 
das eine Freude. Dazu sangen wir gemeinsam 
einige Lieder und die Blumenfeen bekamen 

von den Wichteleltern Blumentassen als Dank 
für die liebevolle Betreuung derer Wichtel ge-
schenkt. 
Doch wann begann das Picknick? JETZT! An 
großen Bänken und kleinen Bänken verteilten 
sich Glöckchenwichtel, Glöckchenwichtelge-
schwister, Glöckchenwichteleltern und die 
Blumenfeen. Gemeinsam verputzten wir die 
herrlichen Leckereien – und für zu Hause 
blieb nicht ein einziges Melonenstückchen üb-
rig. 
Aber dann ging der Zauber noch weiter – aus 
den Glöckchenwichteln verwandelten sich ei-
nige in Gänseblümchen, Schmetterlinge, 
Sterne und in Waldkinder. Ich wurde in ein 
Gänseblümchen verzaubert und darf nach 
den Sommerferien mit den anderen Gänse-

blümchen ein Kindergartenkind sein. 
Ihr lieben Blumenfeen Alisa, Catja und 
Frau Packe - ich freue mich sehr, nun 
ein Gänseblümchen zu sein, aber ich 
werde es schrecklich vermissen, euer 
Glöckchenwichtel zu sein. 
[Euer Moritz Otremba] 

Blumenfeen und Glöckchenwichtel - 
das Wichtelsommerfest 

Unternehmungen im Kindergarten 
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Das jährliche Sommerfest, bei dem wir die 
warme Jahreszeit mit ihren langen, hellen 
Tagen und farbenfrohen Blumenwiesen 
feiern, gehört zu den Höhepunkten in 
unserem Kindergarten. Alle freuten sich auf 
das Ereignis am 15. Juli und bereiteten 
fleißig das Fest vor. 
Der Garten wurde farbenfroh geschmückt, 
Schätze versteckt, lustige und spannende 
Spiele vorbereitet, die Erzieherinnen 
suchten schöne Sommerlieder aus zum 
Mitsingen und Mittanzen. Um das leibliche 
Wohl kümmern sich die Eltern mit leckeren, 
oft vegetarischen Gerichten, Salaten, Brot 
und Keksen. 
Um den Beginn des Sommerfestes 
einzuläuten, treffen sich die Kinder, ihre 
Eltern und Geschwister und die 
E rz ieher innen  im Gar ten .  D ie 
Blumenkränze, die auf den Köpfen der 
meisten Kinder und vielen Eltern thronten 
schmücken den Garten und bringen ihn 
zum Blühen. Vom Garten aus 
gehen die Kinder, Erzieherinnen 
u n d  E l t e r n  i n  d i e 
Gruppenräume. Kinder und 
Erzieherinnen bereiten sich auf 
das Dornröschenspiel vor, die 
Eltern warten gespannt im 
Gruppenraum. Dann ziehen die 
Kinder und Erzieherinnen 
singend durch ein Rosentor in 
den Gruppenraum ein. Sie 
führen das Dornröschenspiel 
vor, das sie in den Wochen 
zuvor eingeübt hatten. Die 
Eltern sind gespannt, gerührt 
und stolz auf ihre Kinder. 
Singend ziehen sie nach dem 

Spiel wieder aus dem Gruppenraum aus 
und werden hinterher von ihren Eltern mit 
Freude empfangen. Dann stärken wir uns 
gemeinsam an den leckeren Speisen, die 
die Eltern mitgebracht haben. Die meisten 
Kinder können kaum abwarten, mit den 
Spielen zu beginnen. Und es gibt so viel zu 
erleben! Kleine Abenteurer begeben sich 
auf Schatzsuche, Angler fangen Fische, die 
Wachsmalblöcke in ihren Bäuchen 
versteckt haben, andere spielen mit 
Murmeln, tanzen und hüpfen mit dem 
Schwungtuch oder werfen den Ball und 
gewinnen ein Glöckchen. In dieser 
entspannten Atmosphäre finden Eltern und 
Erzieherinnen Zeit sich auszutauschen. 
Nach rund zwei Stunden sammeln sich alle 
im geschmückten Garten, singen fröhliche 
Kinderlieder und tanzen dazu. Ein 
wunderschönes Fest, über das alle noch 
lange sprechen werden, geht zu Ende. 

[Belinda Otremba] 

Sommer im Waldorf(kinder)garten 
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Wenn ich gross bin - oder wie Erzengel Michael 
den Drachen bezwingt 

Zwergenpost, Ausgabe Winter 2012 

Der Jahresablauf in der Natur und die da-
mit einher gehenden Jahresfeste nehmen 
einen wichtigen Stellenwert für unsere Kin-
der ein. Wenn das Ende des Sommers 
spürbar wird und die Tage kürzer werden, 
gilt es das „innere Seelenfeuer“ zu stärken. 
Am 29. September wird in der westlichen 
Welt der Erzengel gedacht, allen voran Mi-
chael. 
Er steht für Mut, Ausdauer und als Bezwin-
ger des Bösen – der Teufel in Gestalt des 
Drachen. 
In der Zeit rund um das Michaeli- Fest geht 
es daher auch bei den Kindern um Mut, 
Kräfte messen und Mutproben zu überwin-
den. 
Den Kindern wird durch Lieder und Ge-
schichten Mut und Kraft für das Gute ver-
mittelt. Der Ritter, der mit goldenem 
Schwert mutig dem Drachen begegnet und 
die Königstochter befreit steht dabei im 
Mittelpunkt. Am Drachenfest dürfen die 
Kinder im Schlossgarten einen selbst ge-
bastelten Drachen hinter sich her ziehen. 
Die Drachen wurden in den vorherigen Wo-
chen in den Gruppen aus Papier und bun-
ten schwänzelnden Schleifchen hergestellt. 
Am … war es soweit. Gänseblümchen-, 
Schmetterlings-, Wald- und Sterngruppen-
kinder pilgerten gemeinsam mit Bollerwa-
gen, Erzieherinnen und vielen Eltern in den 
Schlosspark. Am großen Brunnen inmitten 

des Parks fand der große Drachenlauf statt. 
Die Erzieherinnen übergaben den Kindern 
ihre Drachen und los ging es. Stolz umrun-
deten die Kinder den Brunnen mit ihren 
wehenden und fliegenden Drachen. Je 
schneller sie rannten, desto toller flatterte 
er im Wind. Sie bezwangen den Wind und 
brachten den Drachen zum fliegen. Sie 
fühlten sich mutig und stark – wie Michael. 
Nun wurden die Drachenläufer hungrig – 
nach so viel Kräftemessen. Wir wanderten 
weiter zu den beiden Hirschstatuen im 
Park. Viele, unterschiedlichste Apfelkuchen 
– gebacken von einigen Eltern – und Apfel-
saft gab es zur Stärkung. Lecker. Nachdem 
sich alle gestärkt hatten, ging die Wande-
rung weiter durch den Schlosspark mit 
Kastanien sammeln, Eicheln suchen, Blät-
ter finden, singen, laufen und springen. Am 
Apollotempel sammelten sich alle zu einer 
erneuten Pause. Dort durch die Höhlen zu 
laufen, um dann auf dem Tempel zu thro-
nen – ein erneutes Gefühl von Kraft und 
Stärke. 
Dann machten sich circa 70 Kinder mit 140 
müden Füßen wieder Richtung Kindergar-
ten auf. Im Garten angekommen, freuten 
sich alle Kinder, Eltern und Erzieherinnen 
über das gelungene Drachenfest. Die Dra-
chen nahmen die Kinder mit nach Hause. 
Dort durften sie sicher nochmal fliegen und 
das Haus für die Herbstzeit schmücken. 

[Michèle Hassler und Belinda Otremba] 

Kindermund von Nandor (4) 
FSJ-lerin Daniela fragt Nandor: „Kennst du den Jungen da noch?“ Nandor 
(Waldgruppe): „Ne, ich kenn den Marian nicht mehr“ 
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Drachenfestzeichnung von Tristan, 4 Jahre alt 
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Anzeige 

Kindermund von Lara (5): 
Lara zeigt Mama etwas im 
Mülleimer, was sie kaputt 
gemacht hat mit dem 
Kommentar: "Mama, das war nur 
absichtlich." 

Kindermund von Finn (4): 
...beim Kuscheln abends: "Weißt 
Du Finn, Du bist ein ganz toller 
kleiner Junge...!" Finn lächelnd: 
"Ja, und Du bist ein ganz tolles 
großes Mädchen!" 

Kindermund von 
Charlotte (4): 
Charlotte hat Durchfall. „Mama 
ich möchte auf den Spielplatz.“ 
„Mäuschen, du bist krank, das 
geht nicht.“ Charlotte: „Ich 
verstopf auch keine Kinder.“ 
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Von Josef Haltrich 
Das ist die Geschichte, die die Kinder im 
Kindergarten hören, wenn der Herbst be-
ginnt und das Drachenfest naht. 
Es war einmal ein armer Mann, der hatte 
so viele Kinder, als Löcher sind in einem 
Sieb, und hatte alle Leute in seinem Dorfe 
schon zu Gevatter gehabt; als ihm nun 
wieder ein Söhnlein geboren wurde, setzte 
er sich an die Landstraße, um den ersten 
besten zu Gevatter zu bitten. Da kam ein 
alter Mann in einem grauen Mantel die 
Straße, den bat er, und dieser nahm den 
Antrag willig an, ging mit und half den Kna-
ben taufen. Der alte Mann aber schenkte 
dem Armen eine Kuh mit einem Kalb; das 
war an demselben Tage, an welchem der 
Knabe geboren, zur Welt gekommen und 
hatte vorn an der 
Stirne einen goldnen 
Stern und sollte dem 
Kleinen gehören. Als 
der Knabe größer 
war, ging er mit sei-
nem Rind, das war 
nun ein großer Stier 
geworden, jeden Tag 
auf die Weide. Der 
Stier aber konnte 
sprechen, und wenn 
sie auf dem Berg 
angekommen waren, 
sagte er zum Kna-
ben: „Bleibe du hier 
und schlafe, indes 
will ich mir schon 
meine Weide su-
chen!" Sowie der 
Knabe schlief, rann-
te der Stier wie der 
Blitz fort und kam 
auf die große Himmelswiese und fraß hier 
goldne Sternblumen. Als die Sonne unter-
ging, eilte er zurück und weckte den Kna-
ben, und dann gingen sie nach Hause. Also 
geschah es jeden Tag, bis der Knabe zwan-
zig Jahre alt war. Da sprach der Stier eines 
Tages zu ihm: „Jetzt sitze mir zwischen die 
Hörner, und ich trage dich zum König; 
dann verlange von ihm ein sieben Ellen 
langes eisernes Schwert und sage, du wol-
lest seine Tochter erlösen."  
Bald waren sie an der Königsburg; der 
Knabe stieg ab und ging vor den König und 

sagte, warum er gekommen sei. Der gab 
gern das verlangte Schwert dem Hirten-
knaben; aber er hatte keine große Hoff-
nung, seine Tochter wiederzusehen, denn 
schon viele kühne Jünglinge hatten es ver-
geblich gewagt, sie zu befreien. Es hatte 
sie nämlich ein zwölfhäuptiger Drache ent-
führt, und dieser wohnte weit weg, wohin 
niemand gelangen konnte; denn erstens 
war auf dem Wege dahin ein hohes unü-
bersteigliches Gebirge, zweitens ein weites 
und stürmisches Meer und drittens wohnte 
der Drache in einer Flammenburg. Wenn es 
nun auch jemandem gelungen wäre, über 
das Gebirge und das Meer zu kommen, so 
hätte er doch durch die mächtigen Flam-
men nicht hindurch dringen können, und 
wäre er glücklich durchgedrungen, so hätte 
ihn der Drache umgebracht. Als der Knabe 

das Schwert hatte, setzte er sich dem Stier 
zwischen die Homer, und im Nu waren sie 
vor dem großen Gebirgswall. „Da können 
wir wieder umkehren", sagte er zum Stier, 
denn er hielt es für unmöglich, hinüber zu 
kommen. Der Stier aber sprach: „Warte 
nur einen Augenblick!" und setzte den Kna-
ben zu Boden. Kaum war das geschehen, 
so nahm er einen Anlauf und schob mit sei-
nen gewaltigen Hörnern das ganze Gebirge 
auf die Seite, also, dass sie weiterziehen 
konnten.  

Die Königstochter in der Flammenburg 
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Nun setzte der Stier den Knaben sich wie-
der zwischen die Hörner, und bald waren 
sie am Meere angelangt. „Jetzt können wir 
umkehren!" sprach der Knabe, „denn da 
kann niemand hinüber!" - „Warte nur einen 
Augenblick!" sprach der Stier, „und halte 
dich an meinen Hörnern." Da neigte er den 
Kopf zum Wasser und soff und soff das 
ganze Meer auf, also dass sie trocknen Fu-
ßes wie auf einer Wiese weiterzogen. Nun 
waren sie bald an der Flammenburg. Aber 
da kam ihnen schon von weitem solche 
Glut entgegen, dass der Knabe es nicht 
mehr aushalten konnte. „Halte ein!" rief er 
dem Stiere zu, „nicht weiter, sonst müssen 
wir verbrennen." Der Stier aber lief ganz 
nahe und goss auf einmal das Meer, das er 
getrunken hatte, in die Flammen, also dass 
sie gleich verlöschten und einen mächtigen 
Qualm erregten, von dem der ganze Him-
mel mit Wolken bedeckt wurde. Aber nun 
stürzte aus dem fürchterlichen Dampfe der 
zwölfhäuptige Drache voll Wut hervor. 
„Nun ist es an dir!" sprach der Stier zum 

Knaben, „siehe zu, dass du auf einmal dem 
Ungeheuer alle Häupter abschlägst!" Der 
nahm alle seine Kraft zusammen, fasste in 
beide Hände das gewaltige Schwert und 
versetzte dem Ungeheuer einen so ge-
schwinden Schlag, dass alle Häupter he-
runterflogen. Aber nun schlug und ringelte 
sich das Tier auf der Erde, dass sie erzitter-
te. Der Stier aber nahm den Drachenrumpf 
auf seine Hörner und schleuderte ihn nach 
den Wolken, also, dass keine Spur mehr 
von ihm zu sehen war. Dann sprach er zum 
Knaben: „Mein Dienst ist nun zu Ende. Ge-
he jetzt ins Schloss, da findest du die Kö-
nigstochter und führe sie heim zu ihrem 
Vater!" Damit rannte er fort auf die Him-
melswiese, und der Knabe sah ihn nicht 
wieder. Der Junge aber fand die Königs-
tochter drinnen, und sie freute sich sehr, 
dass sie von dem garstigen Drachen erlöst 
war. Sie fuhren nun zu ihrem Vater, hielten 
Hochzeit, und es war große Freude im gan-
zen Königreiche. 

 

Anzeige 
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“Alle guten Gaben, Alles was wir haben,  
kommt, o Gott von Dir, wir danken Dir da-
für.“  
Auch dieses Jahr wurde das Erntedankfest 
gebührend gefeiert.  
Jedes Kind hat in der Woche vor dem Fest 
ein Erntekörbchen mitgebracht. Die Körb-
chen leuchteten in den Herbstfarben und 
waren reichlich gefüllt mit allerlei Feld-
früchten, wie Kartoffeln, Karotten, Zwie-
beln, Kürbis und Pastinaken. Einen Tag vor 
dem Fest wurde in den Gruppen das traditi-
onelle Erntedankbrot gebacken. Die Erzie-
herinnen bereiteten es zusammen mit den 
Kindern aus Sauerteig zu. Das Brot hat 
symbolische Bedeutung. Es bringt den 
Wunsch zum Ausdruck, dass das Brot nie-
mals ausgehen möge und alle Menschen 
davon satt werden. Am Tag des Erntedank-
festes wurde aus dem "Körbchen-Gemüse" 
die Erntedanksuppe gekocht. Zum Ab-
schluss wurde die Suppe zusammen mit 
dem leckeren Brot verspeist. 
Das Erntedankfest wird Anfang 
Oktober - bei uns im Kindergar-
ten fand es am 11. Oktober 
statt - nach dem Michaeli Fest 
begangen. Es ist eines der ältes-
ten Feste, die im Jahreslauf ge-

feiert werden. Früher verband man mit 
dem Erntedankfest auch die Ehrerbietung 
an die Ahnen und die Besänftigung der dä-
monischen Kräfte. Nach der Ernte wurden 
sogenannte Opferfeste gefeiert. Dabei hat 
man die Bitte zum Ausdruck gebracht, auch 
im nächsten Jahr eine reiche Ernte zu er-
halten. Im alten Griechenland beispielswei-
se opferten die Menschen der Göttin Deme-
ter. Sie ist die griechische Göttin der 
Fruchtbarkeit und des Getreides. Heutzuta-
ge wird das Erntedankfest als kirchliches 
Dankesfest gefeiert, um Gott für die Gaben 
der Ernte zu danken.  
Die Feier des Erntedankfestes gibt uns und 
vor allem unseren Kindern die Gelegenheit 
uns unserer engen Anbindung an den Na-
turkreislauf bewusst zu werden. Wir sind 
eingeladen dankbar dafür zu sein, dass wir 
von der Natur unsere Nahrung erhalten 
und dadurch gut "versorgt" sind. 

[Susann Fritzsche] 

Erntedankfest 

Kindermund von Tillmann (3)  
und Silvan (4): 
Tillmann (3) fragt Silvan (4) „Wo warst du?“ Silvan 
„In Brühl, und du?“ Tillmann „Zu Hause“ 

Kindermund von Anna: 
Anna (Waldgruppe) „Stella, du weißt doch, auf der 
Arbeit baut man nicht. Meine Mutter in der Praxis 
behandelt nur!“ 

Kindermund von Joshua: 
Joshua aus der Waldgruppe beim „Waldtag“ für die 
Vorschulkinder: „Waldtag ist toll, dann muss ich 
nicht in Kindergarten“ 
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,hier unten leuchten wir….“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
An diesem Lied wird deutlich, was das 
Laternenfest eigentlich bedeutet.  
Im Herbst, wenn die Tage dunkler und 
kürzer werden, gibt uns dieses Licht Kraft, 
wir tragen mit der Laterne Licht in die 
Dunkelheit, wir bereiten uns auf die 
bevorstehende Adventszeit vor.  
Doch nicht nur darum ist dies ein ganz 
besonderes Fest für unsere Kinder. 
„Mama, schau….“- stolz präsentiert Tamia 
ihre selbst gemachte Laterne. Sie zeigt mir 
auch alle anderen Laternen, große und 
kleine. Sie leuchten auch schon ohne 
Kerzenschein in warmen Rot-, Orange- und 
Gelbtönen…. durch manches Transparent 
schimmern Blätter von Bäumen. 
„Kommst du heute zum Singen, Mama?“ 
fragt Hannah – es ist nämlich auch etwas 
Besonderes, dass die Eltern eine ganze 
Woche lang eingeladen sind, die 
Laternenlieder gemeinsam mit den Kindern 
in Vorbereitung auf das Laternenfest zu 
singen.  
Doch am Schönsten und Aufregendsten ist 
natürlich das Laternenfest selbst, das voller 
Spannung erwartet wird.  
Am 9. November war es soweit! In der 
Dämmerung um 17 Uhr trafen sich alle 
Gänseblümchen-, Schmetterlinge-, Sternen
- und Waldkinder mit Ihren Eltern und 
Erzieherinnen am Rande des Oftersheimer 
Waldes, nicht weit vom Bauwagen der 
Waldkindergruppe entfernt. Aila war auch 
da! 
Nun wurden alle Kerzen in den Laternen 
entzündet “…ein Lichtermeer blüht rings 

umher…“ und der Laternenzug konnte 
beginnen. Das Wetter war uns freundlich 
gesinnt - es hatte aufgehört zu regnen und 
es war nicht zu kalt- und so wanderten alle 
gemütlich in einer langen Reihe durch den 
Wald. Beim Laufen hörte man nur das leise 
Singen der Kinder und Erwachsenen und 
das Knistern der Blätter auf den 
Waldwegen. Erst jetzt konnte man sehen, 
wie viele Lichter sich tatsächlich 
aneinander reihten. Es war wunderschön 
und im Kerzenschein konnte man die 
Kinderaugen strahlen sehen. Und dann, 
nach einem kurzen Waldmarsch und 
einigen Laternenliedern, wurde der 
Waldweg durch Teelichter gesäumt und 
wies uns den Weg zum Bauwagen der 
Waldkinder, wo ein eigentlich schon 
nacktes Bäumchen mit Laternen 
geschmückt in der Dunkelheit leuchtete. 
„Oh, ist das schön…“ hörte man viele 
Kinderstimmen sagen und ihre Freude 
wurde noch größer, als sich nun alle im 
Kreis um den leuchtenden Laternenbaum 
versammelten. Gemeinsam wurden zwei 
weitere Lieder gesungen und dann wurden 
die von einigen Eltern selbstgebackenen 
Laternenmonde verteilt. „Hmmm, schmeckt 
das gut!“, schmatzte ein Gänseblümchen.  
„Der Mond ist aufgegangen“ war das letzte 
Lied an diesem harmonischen Laternenfest 
bevor sich alle froh gesinnt auf den 
Nachhauseweg machten. 
 

Ich trage ein Licht durch die Nacht; 
Es ward mir einst von der Sonne 

entfacht, 
Wie Sternenfunken leuchtet es rein, 
Laterne, Laterne mit hellem Schein. 

[Michèle Hassler] 

„… Hoch oben leuchten die Sterne, 
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Die Vorfreude der Kinder auf das diesjähri-
ge Laternenfest war groß. Wie jedes Jahr 
wurden zur Vorbereitung im Kindergarten 
Laternen gebastelt. Jedes Kind gestaltete 
mit Hilfe der Erzieherinnen eine eigene La-
terne, sodass viele wunderschöne Einzel-
stücke zu bestaunen waren. Am Freitag, 
den 9. November war es dann soweit. 
Abends zur Dämmerung versammelten sich 
die Erzieherinnen, die Kinder und die Eltern 
am Waldrand in Oftersheim in der Nähe 
des Friedhofs. Nach und nach wurden die 
Laternen angezündet. Sie leuchteten stim-
mungsvoll und strahlten ein warmes, har-
monisches Licht aus. Der Weg durch ra-
schelndes Herbstlaub führte durch den 
mittlerweile dunklen Wald. Die Kinder tru-
gen vorsichtig und behutsam ihre Lichter. 
Es wurden Laternenlieder gesungen und so 
die Gemeinschaft in der Dunkelheit ge-
stärkt. Wer am Anfang ging, hatte mit ei-
nem “Blick zurück” die Möglichkeit den gro-
ßen Zug und das Lichtermeer in der Dun-
kelheit zu bestaunen. Ein bleibender sehr 
schöner Eindruck. Ziel an diesem Abend 
war der Bauwagen der Waldgruppe. Vor 
dem Bauwagen war ein leuchtender Later-
nenbaum zu erkennen. Langsam näherte 

sich der Laternenzug dem hell erleuchten-
den Platz im Wald. Der letzte Wegabschnitt 
war sehr liebevoll rechts und links mit klei-
nen Kerzenlichtern eingefasst. Nachdem 
sich alle um den Laternenbaum versam-
melt hatten, wurden die leckeren Laternen-
monde verteilt. Dieses Gebäck hatten flei-
ßige Eltern für das Fest vorbereitet. Danach 
wurden noch einmal gemeinsam einige La-
ternenlieder gesungen. Zum Abschluss 
stimmten alle das Lied “Der Mond ist auf-
gegangen” an und machten sich durch die 
Dunkelheit auf den Heimweg. Die Erlebnis-
se dieses Abends können uns eine schöne 
Begleitung auf dem Weg in die dunkle Jah-
reszeit sein. Besonders das Erlebnis Licht in 
die Dunkelheit zu bringen, wird -bis zum 
nächsten Laternenfest- in guter Erinnerung 
bleiben. 

“Ich habe eine feine Laterne,  
die leuchtet so hell in die Nacht. 

Am Himmel alle Sterne  
sind auch schon aufgewacht. 

Laternenlicht,  
verlösch noch nicht,  

Laternchen, leuchte hell!” 
[Susann Fritzsche] 

Das Laternenfest 

Laternenfestzeichnung von Tristan, 4 Jahre alt 
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Wieder waren fast alle da  
und es war einfach wunderbar! 
Die Kleinen war´n warm eingepackt,  
die Laternen und die Martinshörnchen wur-
den ausgepackt. 
Die Lieder hallten durch die Nacht,  
wir hielten zusammen lange Wacht. 
Die Kinder tanzten fröhlich  
in langen Reihen,  
die Eltern immer hintendrein. 
So wurde es ein schöner Abend;  
lustig, besinnlich und labend.  
Wir freuen uns aufs nächste Jahr,  
dann sind wir bestimmt wieder alle da. 
Einfach wunderbar……. 

[Stefanie Packe] 

Wichteliges vom Laternenfest 

Anzeige 
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Morgens auf dem Weg vom Parkplatz zum 
Bauwagen geht es los: „Naaandooor, waaar-
te. Wollen wir gleich spielen?“ Die Waldgrup-
pe unseres Kindergartens gibt es schon ein 
gutes Jahr und langsam bilden sich Freund-
schaften. Aber erst mal der Reihe nach… 
Nachdem im November 2011 der richtige 
Bauwagen geliefert worden war (mit Heizung, 
Gaskochstelle, Licht, Toilette), konnte der 
Winter kommen. Und mit dem Winter eine 
der klassischen „Herausforderungen“ des 
Waldkindergartens (zumindest aus Eltern-
sicht): wie verpacke ich mein Kind, damit es 
bei -10 °C entspannt draußen spielen kann? 
Um das Rätsel gleich zu lösen: nach dem 
Zwiebelprinzip mit langer Unterhose und di-
cken Socken, außen je nach Feuchtigkeit mit 
gefütterter Matschhose oder Schneehose. Be-
sonders wichtig ist das passende Schuhwerk, 
also sehr dick gefütterte Regenstiefel oder 
Schneestiefel. :o) Spannend für uns als Eltern 
war die Erfahrung, dass sich die Kinder auch 
bei den kalten Temperaturen im Wald wohl 
fühlen (selbst an Tagen, an denen das Au-
ßenthermometer „-14°C“ bescheinigt hat). 
Nur die Eltern haben es dann für gewöhnlich 
etwas eiliger, zurück zum Auto zu kommen. 
Doch nicht nur im Winter bekommen die Kin-
der im Wald einen besonderen, engen Bezug 
zu den Jahreszeiten. Ob morgens der Ku-
ckuck grüßt, der Nebel den Wald noch im 
Halbschlaf hält, die Sonne bereits durch die 
Blätter blinzelt… immer sieht der Wald anders 
aus, riecht und hört und fühlt sich anders an. 
Die regelmäßigen Feste unseres Kindergar-
tens werden aus „Waldgruppensicht“ durch 
die Nähe zur Natur noch spürbarer: das Ad-
ventsgärtlein im vorwinterlichen Wald fühlt 
sich ganz besonders an und auch der Weih-
nachtsabschluss mit den Eltern war ein Erleb-
nis der besonderen Art: ich werde den Reigen 
im strömenden Regen mit leuchtenden Kin-
deraugen sicher lange in Erinnerung behal-
ten. Das gemeinsame Laternenfest aller Kin-
dergartengruppen im Wald ist für die Wald-
kinder ein ganz besonderer Anlass, bei dem 
sie sehr stolz auf „ihren“ Wald sind. 
Nicht nur die Feste, auch der Alltag ist im 
Wald ein bisschen anders: täglich wird mit 
dem Bollerwagen beim nahegelegenen Fried-
hof frisches Wasser geholt, das Essen wird 
bei trockenem Wetter draußen an Tischen 
vorbereitet und auch draußen gemeinsam 
eingenommen. Immer montags wird gewan-
dert und zurzeit (es ist bereits Mitte Novem-
ber!) erledigen die Kinder lieber draußen in 

der freien Natur ihre „Toilette“. Seit Frau 
Ristau einen Knotenkurs besucht hat, gibt es 
sehr zur Freude der Kinder einen wechseln-
den Seilgarten zwischen den Bäumen, der 
zum leidenschaftlichen Klettern, Hangeln und 
Schaukeln einlädt. 
Vor den Sommerferien war der erste große 
Abschied angesagt: die 5 Vorschulkinder hat-
ten ihren letzten Tag und jedes Kind wurde 
mit seinem Zwerg in den neuen Lebensab-
schnitt entlassen. 
Auch personell hat sich einiges getan: im 
Frühjahr 2012 war Praktikant Dominik für 3 
Monate bei der Gruppe. Er hat schnell die 
Herzen der Kinder erobert und viele waren 
traurig, dass sein Praktikum nach „nur“ drei 
Monaten vorbei war. Anja Kettner (mit Hund 
Phil) sowie unsere FSJ’lerin Daniela Thiede 
haben die Waldgruppe zum Sommer verlas-
sen. Seit dem Sommer ist Frau Bahr (mit 
Hund Filou) neu hinzu gekommen. Viele El-
tern werden sie vom Spielkreis und vom Ba-
sar kennen. Außerdem freuen wir uns über 
die Unterstützung unserer neuen FSJ’lerin 
Laura Henni.  
Bleiben noch die „organisatorischen“ Punkte 
zu erwähnen, die zwangsläufig mit einer neu-
en Gruppe einhergehen. Neben den alltägli-
chen Aufgaben (regelmäßiger Wechsel der 
Autobatterie im Bauwagen sowie ständiges 
Nachfüllen/Austauschen der Gasflaschen) 
sind wir Eltern bei größeren und kleineren 
„Bauarbeiten“ eingebunden wie z.B. dem 
endgültigen „Parken“ des Bauwagens auf 
Baumstümpfen, der Befestigung unseres 
Schaukastens, der Anfertigung eines Spiel-
ständers, der Organisation von Schildern 
„Achtung spielende Kinder“ für den Parkplatz 
oder dem Bau der Holzterrasse. Weitere 
„Projekte“ wie z.B. ein großes Holzschild für 
den „Eingang“ auf dem Waldweg und die 
Überdachung für die Terrasse werden folgen. 
Mein Fazit: es war ein tolles Jahr im Wald – 
der nächste Winter kann kommen. :o) 

[Sylvia Stadler] 

Ein gutes Jahr im Wald 
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Zu einem der Höhepunkte in unserem Kinder-
gartenjahr gehört der Basar: 

Besonders für viele neue Eltern und auch Be-
sucher ist es erstaunlich, was alles in Eigen-
regie alljährlich von den Eltern geplant, orga-
nisiert und durchgeführt wird. 

Fleißige Hände beginnen schon im Sommer 
mit liebevoller Hand, schöne Dinge herzustel-
len. In diesem Jahr waren die selbstgestrick-
ten Spieltiere das Highlight. Es gab schicke 
Taschen, Häkelblumen-Gummis für das Haar, 
zauberhafte Seiden- und Wollfeen, Stecken-
pferde und vieles mehr. 

Die Eltern, die im Basarkreis die Organisation 
inne haben, treffen sich das erste Mal bereits 
nach den Sommerferien. Es gilt zu koordinie-
ren und zu überlegen, was alles gebraucht 
wird, um den Basar für alle zu einem schönen 
und gelungenen Erlebnis werden zu lassen. 

Am Basarwochenende sind dann alle Eltern 
gefragt. Schon freitags wird damit begonnen, 
die Räumlichkeiten zu schmücken und umzu-
gestalten. 

Der Bassermann Saal, den der Waldorfkinder-
garten für das Fest mietet, wird zum vorweih-
nachtlichen Raum, geschmückt mit Tannen-
grün und Lichtern. Verkaufstische stehen dort 
und laden zum Schauen und Bummeln ein. 

Die Räumlichkeiten des Schwetzinger Karne-
valsvereins werden zum gemütlichen Cafe, 
wo man bei Kaffee und Kuchen oder herzhaf-
ten Leckereien zusammen sitzen kann. 

Jeweils samstags abends ist es dann soweit. 
Alle Vorbereitungen sind abgeschlossen. Man-
che haben freitags bis spät in die Nacht oder 
samstags bis kurz vor der Eröffnung gearbei-
tet, um alles vorzubereiten. 

Feierlich eröffnet wurde der Basar am Abend 
des 17.November mit einer Darbietung der 
Opernsängerin Astrid Bohm, die auch gleich-
zeitig Mutter eines Kindes aus der Waldgrup-
pe ist. Begleitet wurde sie dabei auf dem Kla-
vier vom ehemaligen „Waldorfkind“ Sophie 
Birkel. 

Bei Kerzenschein und in einer gemütlichen 
Atmosphäre konnte man nach der Begrüßung 
aller Gäste beisammen sitzen, „neue“ und 
„alte“ Eltern kennen lernen, und sich auch mit 

anderen Besuchern austauschen. Oder man 
informierte sich bei der Leiterin Frau Lang 
über die Anmeldeformalitäten oder bei einem 
der Vorstände, die am Eingang die Gäste be-
grüßten. Viele nutzten die Gelegenheit, um 
schon einmal einen Blick auf die gefüllten Ti-
sche des Basars zu werfen, und um mit dem 
einen oder anderen schönen Stück zu liebäu-
geln. 

Auf den Basarsonntag hatten sich besonders 
unsere Kinder schon lange gefreut. Auch viele 
Nicht-Waldörfler nutzten das Basarangebot 
und verbrachten mit ihrem Nachwuchs bei 
uns einen schönen Mittag. Die Erzieher hatten 
sich in diesem Jahr etwas Besonderes ausge-
dacht: Sie hatten die Kinder im Garten zum 
Stockbrot-Backen über dem Feuer eingela-
den. 

In der Wichtelgruppe bei Frau Packe konnte 
man einer Märchenerzählerin lauschen oder 
einem Puppenspiel zusehen. In einem der 
Gruppenräume wurde mit den Kindern Plätz-
chen gebacken. In einem anderen konnten 
die Kinder schöne Kleinigkeiten basteln, die 
dann auch stolz den Mamas präsentiert wur-
den. Auch die Möglichkeit zum Spielen und 
Toben wurde in diesem Jahr im neuen Grup-
penraum angeboten. 

Etwas ganz Einmaliges auf dem Basar in je-
dem Jahr ist das Kinderlädchen. Eine Art 
Höhlenzelt -wie aus einer Märchenwelt- mit 
einem tiefen Eingang, bei dem sich die Er-
wachsenen hätte bücken müssen, so sie denn 
hinein gedurft hätten. Nur Kinder konnten 
dort „einkaufen“. Mit goldenen Nüssen. Als 
sie in die „Höhle“ hinein gingen, öffneten sich 
ihren staunenden Augen eine mit warmen 
Lichtern geheimnisvoll ausgeleuchtete Welt, 
in der sie an Zweigen und Ästen kleine Schät-
ze aufgehängt fanden, die sie gegen ihre 
Nüsse eintauschen konnten. Der Moment, die 
Kinder mit leuchtenden Augen von dort wie-
der herauskommen zu sehen ist immer be-
sonders schön. 

Sehr spannend fanden es auch viele Besu-
cher, der nach traditioneller Art am Spinnrad 
Naturwolle verarbeitende Frau Hamprecht 
zuzuschauen und ihr Fragen zu stellen. 

Viele Gäste nutzten auch die Gelegenheit, die 

Unser Basar am 17. und 18. November 2012 
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erst im Sommer fertig gestellten Räumlich-
keiten des Kindergartens zu bewundern. Auch 
einen Informationsstand gab es. Insbesonde-
re die Waldgruppe wurde den Interessierten 
vorgestellt. 

An den Basartischen wurde von den Eltern all 
das verkauft, was viele von ihnen bei den 
abendlichen Treffen oder daheim zuvor her-
gestellt hatten. Außerdem gab es Honig und 
duftende Bienenwachskerzen, schönes hand-
getöpfertes Geschirr, Holzfiguren zum Spielen 
oder für die Weihnachtskrippe sowie Bücher 
für Klein und Groß. 

Der Erlös der Verkäufe wird -wie immer- für 
besondere Anschaffungen im Kindergarten 
gespendet. Es kommt in jedem Jahr nach Ab-
zug der Unkosten ein recht stattlicher Betrag 
zusammen. Somit wird also der Einsatz der 
Eltern belohnt mit etwas, worüber sich alle 
Waldorfkinder dann gemeinsam erfreuen kön-
nen. 

Vielen Dank an alle, die zu unserem wunder-
baren Fest einen Beitrag geleistet haben! 
Danke für die zur Verfügung gestellten Räum-
lichkeiten und auch Dank an die zahlreichen 
Besucher! 

Es war wieder ein wunderbares Basarwochen-
ende. Wo sonst bekommt man von einer Poli-
zistin einen Kaffee verkauft? Wo sonst wird 
das kleine Mädchen von einem Mann „wie ein 
Bär“ bei der Entscheidung zum Kauf von Hä-
kelkrönchen beraten? Wo sonst bekommt 
man von einem Zahnarzt eine extradicke Por-
tion Puderzucker auf die gerade frisch geba-
ckene Waffel gestreut? 

Das gibt’s nur bei uns, im Waldorfkindergar-
ten...!    [Susan Brecht] 
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Die Bäume haben ihre Blätter bereits fallen 
lassen, die Tage werden zunehmend kürzer 
und die Temperaturen tiefer. Das Jahr 
neigt sich dem Ende – wieder einmal. 
Im Wald ist alles vorbereitet auf jener Lich-
tung, auf der der Bauwagen steht, der zum 
Heim unserer Kinder geworden ist – mor-
gens. 
Nun ist es am späten Mittag. Die Zeit hat 
den größten Teil des Tages durchmessen 
und die Dunkelheit wird sich bald über das 
Land senken. 
In der Mitte steht erhaben eine Laterne auf 
Baumstümpfen, eine Blume und ein paar 
Tannenzweige. Vor dem Licht der Laterne 
liegen Tannenzweige auf dem Boden, die in 
einer größer werdenden Spirale einen Weg 
begrenzen. 
Doch die Reise beginnt nicht beim Licht. 
Still ist es geworden auf der Lichtung. Die 
Kinder mit ihren Erzieherinnen im Bauwa-
gen, die Eltern in Erwartung um die Spirale 
versammelt. Es wird nur geflüstert. 
Die Kinder kommen heraus aus dem Bau-
wagen. Eine lange Kette kleiner Menschen, 
dick eingepackt in dicke Jacken, Mützen auf 
den Köpfen, teils mit Handschuhen, der 
Jahreszeit angepasst. Zarte Töne eines 
Weihnachtsliedes erklingen, bis die Kinder 
auf den bereitgestellten Bänkchen Platz ge-
nommen haben. 
Eine der Erzieherinnen bekommt einen der 
bereitgestellten Äpfel, geschmückt mit ei-
nem kleinen Tannenzweig und einer Kerze, 
die im Apfel steckt. Sie betritt die Spirale 
und bewegt sich dem tannenbegrenzten 
Weg folgend zum Licht. Dort angekommen 
entzündet sie ihre Kerze, kehrt um und 
stellt diese auf die auf dem Boden liegen-
den Zweigen ab. Sie folgt dem Weg zurück 
zum Beginn und Ende der Spirale. Eines 
der Kinder bekommt nun einen Apfel, 
betritt die Spirale, durchschreitet den Weg 
hin zum Licht, entzündet die Kerze und 
stellt diese an eine andere Stelle auf die 
am Boden liegenden Zweigen ab und been-
det den Weg zurück zum Anfang. 
So durchschreitet jedes der Kinder den 
Weg spiralig zum Licht und mit der Zeit 
sammeln sich auf der Spirale immer mehr 
Lichter, während sich die Nacht über uns 
senkt. 

Die Sterne sind heute nicht zu sehen. Eine 
weiß-graue Wolkendecke hängt über uns. 
Schnee ist angesagt und die Temperaturen 
bewegen sich im Bereich dieser Möglich-
keit. 
Begleitet werden die Kinder von der sanf-
ten Musik einer Harfe, die nur kurz ver-
stummt, wenn die Kinder die Kerze entzün-
den. Dann herrscht Stille in der Stille der 
Lichtung. 
Es dauert seine Zeit bis alle den Weg zu-
rückgelegt haben. Und mit jedem Kind wird 
ein neues Licht nach außen getragen. Wie 
sie es tun, ist sehr unterschiedlich und 
spiegelt die jeweilige Charaktere des Kin-
des wieder. Doch allen gemein ist die 
Ernsthaftigkeit, die Feierlichkeit und die 
innere Stille, mit der sie es tun. 
Das ist doch gefährlich mit den brennenden 
Kerzen – mag der Eine oder der Andere 
jetzt denken. Das mag schon stimmen. 
Doch neben der Flamme ist es die Orientie-
rung in der Spirale. Und so passiert es, 
dass nach dem Absetzen des Apfels die fal-
sche Richtung eingeschlagen wird und das 
Kind wieder vor der Laterne steht. Oder 
aber, dass die Flamme erlischt, da das Kind 
nicht darauf geachtet hat. So muss es wie-
der zurück und die Kerze neu entzünden. 
Der Weg beinhaltet so manche Herausfor-
derung, so wie es im Leben selber vorkom-
men kann. Doch jedes der Kinder schafft 
es, so wie wir uns wünschen, dass sie auch 
später ihren Weg zu gehen vermögen. 
Es ist Winter, die Natur ruht und die Dun-
kelheit gewinnt überhand. Zeit die Dinge 
nach innen zu verlagern. In früheren Zeiten 
verrichteten die Menschen nun ebenso ihre 
Tätigkeiten im Inneren – im Haus. Zeit für 
uns, den Weg ins Innere zu begehen, zu 
unserem Licht, einen Moment zu verharren, 
um unsere Kerze neu zu entzünden und 
unser Licht nach außen zu tragen. In eine 
Welt, die seit jeher mal heller und mal 
dunkler erscheint. Es ist die Chance sich zu 
besinnen, besinnlich zu werden. 
Nachdem das letzte der Kinder sein Licht 
entzündet hat, ist der Weg auch in der 
Dunkelheit sichtbar geworden. Viele Kerzen 
erhellen nun den Weg, erhellen die Lich-
tung und sicher auch die Herzen der zu-
schauenden Eltern. 
Die Kinder ziehen sich wieder singend in 

Das Adventsgärtlein im Wald 
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den Bauwagen zurück, so wie sie gekom-
men waren und zurück bleiben die Lichter, 
die nun an die Eltern verteilt werden. Die 
Kinder werden an ihre Eltern verteilt und 
gemeinsam ziehen sie zurück zu den Park-
plätzen ihrer Autos in einer stillen Lich-
terprozession, das Licht hinaustragend in 
die Welt. Das Licht in einem Apfel – der 
gleichzeitig für die Versuchung steht, aber 
auch die Kraft des Neuanfangs birgt. 
Wer sich darauf einzulassen vermag, dem 
berührt es das Herz und die Seele – Religi-
onsunabhängig. 

[Andreas Ferenc Süveges] 

 

Anzeige 

Kindermund von Luis und Finn: 
Luis fragt Finn (Waldgruppe): „Willst du auch 
Polizist werden?“ Finn sagt: „Nein, dann kann ich 
nicht Praktikant werden wie der Sandro Ziegler“ 

Kindermund von Tamia (2 1/2): 
Tamia ist zum zweiten Mal innerhalb weniger 
Wochen heißer. Sie steht morgens auf und krächzt: 
„Mama, meine Stimme!“ Ich: „Ohje, ist sie schon 
wieder weg?!“… Kurze Denkpause, Tamia dann ernst. 
„Weg? - Wo ist sie denn hin?...Und warum macht sie 
das einfach?“ 

Kindermund von Hannah (3): 
Wir fahren an einem Autohaus vorbei. Hannah 
fragt: „Mama, warum stehen da so viele Autos in 
dem Haus?“ „Das sind alles neue Autos, die kann 
man in dort in dem Autohaus kaufen“, antworte ich. 
„Aber Mama, Autos kann man doch nicht kaufen. 
Die passen doch nicht in eine Tüte“, antwortet 
Hannah entrüstet. 
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Erweiterung: 
Sommer bis Herbst 2010 – erneute Ge-
spräche mit der Stadt über die Erweiterung 
unseres Kindergartens – die hohen Anmel-
dezahlen und die lange Warteliste zeigen 
uns, dass wir unseren Kindergarten vergrö-
ßern müssen – ferner verändern sich die 
gesetzlichen Vorgaben und Auflagen für 
den Betrieb einer Kindertagesstätte, wobei 
wir vieles nicht erfüllen – kein Personal-
raum, kein Intensivraum, wenig Abstell-
möglichkeiten, keine Ruhemöglichkeiten. 
Der Wunsch nach längeren Öffnungszeiten 
kann nur erfüllt werden, wenn wir mehr 
Räumlichkeiten haben. Ein Neubau/Umzug 
kommt nicht in Frage, da wir durch den Um
- und Anbau der Krippe finanziell und ver-
traglich an das Bassermannhaus gebunden 
sind, also bleibt nur: Aufstockung! (Zehn 
Jahre vorher hat Frau Lang schon mal die-
ses Gespräch in der Stadt geführt und wur-
de rigoros abgelehnt). Die Stadtverwaltung 
zeigt sich offen und gesprächsbereit und 
ermuntert uns, genaue Pläne und finanziel-
le Vorschläge zu machen, wie wir uns vor-
stellen, dass in einem Städtischen Gebäude 
mit Geldern des Vereins zur Förderung der 
Waldorfpädagogik umgebaut werden kann. 
Die Stadt Schwetzingen stellt fest, dass die 
Kinderzahlen ansteigen werden und Bedarf 
sein wird für weitere zwei Kindergarten-
gruppen und mindestens vier Krippengrup-
pen. In früheren Gesprächen war schon 
einmal die Rede davon, einen Waldkinder-
garten in Schwetzingen zu installieren. Herr 
Strieker fragt an, ob wir „Waldorfs“ uns 

vorstellen könnten, das um zu setzen – 
weil wir eh schon „öko“ sind. So wird die 
Idee „Waldkinder“ geboren – parallel zu 
der Vorstellung, den Kindergarten auf zu 
stocken. 
Die Mitgliederversammlung beschließt 
2010, dass das Vorhaben Umbau/
Erweiterung und Waldgruppe umgesetzt 
werden soll. 
Ab Januar 2011 werden mit dem Archi-
tekten-Ehepaar Schulle-Dietrich Vorstellun-
gen in Baupläne umgesetzt, besprochen, 
verworfen, verändert und neu gezeichnet. 
Erste Angebote und Kostenschätzungen 
entstehen und die Gespräche mit Herrn Dr. 
Pöltl nehmen immer mehr Gestalt an. Ge-
meinsam findet man einen finanziellen 
Rahmen, mit dem beide Parteien leben 
können und in der Mitgliederversammlung 
2011 stellt der Vorstand genauere Zahlen 
und Perspektiven der Finanzierung nebst 
der vertraglichen Gestaltung mit der Stadt 
vor. 
Die Konzeption der Waldgruppe läuft auf 
Hochtouren, Suche und Beantragung des 
Ortes und Gestaltung des Bauwagens sind 
oberste Priorität. Mit Tamara Ristau wird 
eine Erzieherin gefunden, die mit Elan und 
Tatkraft an die Arbeit geht. Kurz vor den 
Sommerferien erhalten wir noch die letzten 
notwendigen Papiere und Genehmigungen, 
um dann tatsächlich im September 2011 
mit den ersten 12 Waldkindern mit pro-
visorisch aufgestellten knallorangenen Bau-
wagen starten zu können. 
Im Kindergartenhaus werden geplant und 
gemessen, statische Berechnungen ge-
macht und zu den Sommerferien 2011 ist 
klar, dass die Schmetterlinge und die Gän-
seblümchen ausziehen müssen – für min-
destens ein halbes Jahr! In der Südstadt-
schule und im GoIn finden sich Räume und 
mit Sack und Pack siedeln die Gruppen im 
August um. Frau Lang erhält ihr neues Do-
mizil im Torbogen am Museum, das bisher 
ein Aufbewahrungsraum war. 
Die Bauarbeiten beginnen mit dem Ab-
riss des Büros Ende August 2011. 
Das Richtfest konnte bereits im Oktober 

Die zeitliche Abfolge der Erweiterung 

Die Erweiterung des Kindergartens 
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2011 gefeiert werden. 
Bei der Begehung vor Weihnachten wird 
klar, dass im bestehenden Teil Renovie-
rungsarbeiten notwendig sind: es werden 
Schallschutzdecken eingebaut, überall neue 
Türen und zum Teil neue Linoleumböden 
verlegt. Ein Kostenpunkt von über 20 Tau-
send Euro, der nicht eingeplant war. Auch 
hier hohe Gesprächsbereitschaft der Stadt 
und schnelle Lösung durch einen Kompro-
miss. In der Kammer der Gänseblümchen-
gruppe kommt noch ein Oberlicht hinein, 
der Notausgang nach hinten wird renoviert 
und kindgerecht mit neuem Geländer ver-
sehen, überall wird frisch gestrichen. 
Vor dem Einzug der Gänseblümchen im 
März 2012 muss Farbe an die Wand – in 
Zusammenarbeit mit den Erzieherinnen 
und einigen Eltern wird eine neue Küche 
eingebaut und nach Unmengen von Müll 
und Putzarbeiten können endlich die Gän-
seblümchen einziehen. 
Die Schmetterlinge folgen kurze Zeit später 
und auch da muss Farbe an die Wand, die 
Küche renoviert und geputzt und ge-
schrubbt werden. Dank vieler Helfer geht 
es gut voran. 

Im Mai 2012 eröffnet die Sternengrup-
pe mit Frau Hackenjos als Erzieherin ihren 
Alltag und 14 freudige Kinder ziehen ein. 
Als letztes wird endlich die neue Eingangs-
treppe fertig und das neue Büro von Frau 
Lang kann auch bezogen werden, nachdem 
der alte Haupteingang zum Abstellraum 
umfunktioniert wurde und alle Menschen 
über die fulminante Treppe den Kindergar-
ten betreten können. 
Zum Einweihungsfest im Juni 2012 ist 
es überall bunt lasiert, weil das Kollegium 
mit vereinten Kräften viel Freizeit und Mü-
he investiert hat. So nach und nach kom-
men alle Einrichtungsgegenstände zusam-
men, Regale werden aufgebaut, Teppiche 
und Vorhänge machen es gemütlich. Die 
Sitzecke im oberen Stockwerk mit der Bü-
cherei rundet den Umbau ab. 
Es hat viel Spaß gemacht, jede Menge 
Energie, Zeit und Nerven gekostet und: es 
hat sich gelohnt! 

Welch ein Abenteuer! 
Anne Lang 
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Am 21.10.2011 fand das Richtfest statt. 

Das Richtfest 
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„Liebe Freunde und Förderer unseres 
Kindergartens, Ihr Fleißigen Handwerker, 
liebe Eltern, Kinder, und Kolleginnen und 
liebe Damen und Herren aus dem Rathaus, 
dem Gemeinderat und der Verwaltung, hier 
insbesondere Herr Seidel, liebes 
Architektenpaar Schulle-Dietrich, geehrter 
Herr Bürgermeister Elkemann, 
Ganz herzlich seien alle willkommen 
geheißen zu diesem bedeutenden Zeitpunkt 
des Richtfestes hier im Freien 
Waldorfkindergarten. 
Lange lange haben wir darauf gewartet, 
viele Jahre geträumt, überlegt, geplant und 
Konzeptioniert bis es endlich soweit war. 
14 Jahre trug ich diesen Wunsch in mir, 
den Waldorfkindergarten zu erweitern, 
mehr Plätze zu schaffen, die 
Nachmittagsbetreuung an zu bieten und für 
das Kollegium Besprechungsräume zu 
haben.  
Es gab immer wieder ganz aktive Phasen 
mit neuen Impulsen, der Suche nach 
Häusern, Grundstücken und vor knapp 10 
Jahren schon einmal den Versuch der 
Aufstockung. Viele Menschen haben mal 
mehr und mal weniger engagiert 
mitgeholfen, unterstützt und gewollt, dass 
der Waldorfkindergarten größer wird. 
Nun endlich ist es gelungen und wir werden 
innerhalb von wenigen Jahren so groß, wie 
wir es nicht gewagt hätten uns das vor zu 

stellen: seit 2008 arbeitet die Krippe, die 
Waldkinder sind seit September diesen 
Jahres im Oftersheimer Wald und wenn der 
Bau weiterhin so zügig voran schreitet, 
werden wir im Mai oben einziehen können.  
Dann können wir knapp 90 Kinder im Alter 
von 3 bis 6 Jahren betreuen und haben 
weitere 12 Kinder unter drei Jahren in der 
Krippe – also über hundert Kinder 
insgesamt finden Raum und Möglichkeit, im 
Sinne der Waldorfpädagogik hier in 
Schwetzingen betreut zu werden. 
Dass das möglich wurde, kann ich 
manchmal noch nicht so ganz fassen, bin 
aber immer wieder erstaunt, beglückt und 
erfreut über Zuspruch, Hilfe und den 
„Strom der Ereignisse“, der dafür sorgte, 
dass wir heute hier stehen. Danken möchte 
ich an erster Stelle meinen Kolleginnen, 
meinen wunderbaren Vorstandsmitgliedern 
und den Eltern des Kindergartens - ohne 
die Unterstützung, die ich immer wieder 
erfahre und durch die meine Arbeit 
getragen wird, wäre das alles nicht 
möglich. 
Auch den Herren Strieker und Seidel, die 
immer ein offenes Ohr haben und stets 
engagiert und positiv arbeiten, Frau 
Eichhorn, dem Bauhof insgesamt und vor 
allem unseren super tollen Architekten, die 
für alles immer eine Lösung haben, sei 
ganz herzlich gedankt!“    [Anne Lang] 

Die Rede zum Richtfest 



Seite 40 Zwergenpost, Ausgabe Winter 2012 

Am 22. Juli 2012 war der große Tag. Heute 
wurde der Anbau unseres Kindergartens 
eingeweiht. 
Die zahlreichen geladenen Gäste wurden 
mit einer Dokumentation per Diashow über 
die einzelnen Schritte des Umbaus unter 
Klavierbegleitung von Sophie Birkel will-
kommen geheißen. Um 11.00 Uhr eröffnete 
Mezzosopranistin Astrid Bohm mit dem Lied 
„Auf Flügeln des Gesangs" von Felix Men-
delssohn-Bartholdy gesanglich den offiziel-
len Teil des Festes. 
Frau Lang stellte sehr anschaulich dar, wie 
lange sie schon die Idee von einem weite-
ren Anbau hatte. Es dauerte jedoch Jahre, 
bis dieser endlich realisiert werden konnte. 
Sie verwies auf die vielen notwendigen 
Schritte und auch Hürden und dankte den 
vielen Helfern, insbesondere auch dem Kol-
legium und der Elternschaft, die dieses 
Vorhaben erst möglich machten. 
Die von Herr Oberbürgermeister Dr. Pöltl 
überbrachten Glückwünsche und seine Be-
geisterung für die neuen Räume nahmen 
wir alle mit großer Freude entgegen. 
Untermalt wurden die Reden mit einem 
Reigen, den Lilli Willmann und Franziska 
Hoffmann mit den Vorschulkindern aufführ-
ten, um den Gästen einen Eindruck der Tä-
tigkeit des Kindergartens zu vermitteln. 
Ein Blick in die entferntere Vergangenheit 
ermöglichten die Erinnerungen des Grün-
dungsmitgliedes Peter Pfau, der dem Kin-
dergarten über die Jahre auch durch seine 
Tätigkeit als Logopäde eng verbunden 
geblieben ist. Erstaunlich, was sich so alles 
über die Jahre getan hat. 
Unter großer Begeisterung, vielen Wünsch 
und Umarmungen wechselte schließlich der 
goldene Schlüssel zu dem Kindergarten den 
Besitzer. Frau Architektin Annette Schulle-
Dietrich überreichte Frau Lang den sicher-
lich größten Schlüssel des Kindergartens, 
der seit dem über der Eingangstüre 
schwebt. 
Endlich war Zeit für Sekt, Orangensaft und 
noch mehr Wasser, womit alle freudig an-
stießen. 
Unsere fleißigen Kindergartenkinder hatten 
Postkarten gemalt, die an Ballons geknüpft 
worden waren. An die Kinder wurden diese 
Ballons nun verteilt. Mit dem Lied „Geh aus 
mein Herz und suche Freude“ zogen wir 
aus dem Festsaal in den Garten, wo die 

Ballons steigen gelassen wurden. Viele 
Luftballonkarten kamen mit Glückwünschen 
zurück, so dass wir uns auch heute noch-
mal an das schöne Fest erinnern konnten. 
Gleichzeitig wurden die vielen Plätzchen in 
Sternen-, Schmetterlings-, Gänseblümchen
- und Zwergenform verteilt, die unsere vier 
Gruppen im Haus des Kindergartens wie-
derspiegeln. 

Das köstliche Büffet, welches von den vie-
len engagierten Eltern gezaubert worden 
war, wurde eröffnet. Gleichzeitig konnten 
die Gäste die neuen Räume unseres Kin-
dergartens besichtigen, die genauso ge-
mütlich, behaglich und zum Wohlfühlen 
sind, wie die schon vorhandenen. Die Kin-
der konnten nach Herzenslust spielen und 
wir alle erzählten, lachten, witzelten, 
staunten und freuten uns. 
Als weiteren Höhepunkt gab es nachmit-
tags noch eine Vorstellung des Kinder- und 
Jugendzirkus Piccobello, der nicht nur die 
Kinder beeindruckte. Auch die Eltern staun-
ten, was Kinder schon in jungen Jahren 
darbieten können. 
Mit der Abschlussrunde und den besten 
Wünschen fand das schöne und gelungene 
Fest sein Ende. 

[Esther Beckhove] 

Das Fest der Weihung - Das Einweihungsfest 
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Kennen Sie das? 
 
Sie haben eine Idee, einen Traum, eine Vi-
sion – ein weit entferntes Ziel, an dessen 
Verwirklichung Sie – und das wissen Sie 
von vornherein – über Jahre hinweg wer-
den arbeiten müssen. Es ist nicht einmal 
sicher, dass Sie Ihr Ziel auch wirklich errei-
chen! Vielleicht verändert es sich im Laufe 
der Zeit? Sie können davon ausgehen, dass 
Sie Steine in den Weg gelegt bekommen. 
Und trotzdem – irgendwas lässt Sie an die-
ser Vision festhalten. Diese Überzeugung in 
Ihnen gibt Ihnen die Kraft, Unwägbarkeiten 
in Kauf zu nehmen und immer wieder Elan 
zu entwickeln, um weiter zu machen.  
Wenn Sie das kennen, dann können Sie 
sich in etwa vorstellen, wie es mir in den 
vergangenen 18 Jahren gegangen ist. Mein 
Luftschloss war  
eine große waldorfpädagogische Einrichtung  
 für Kinder von einem Jahr bis zum Schulein-

tritt. 
 Ich hatte den Wunsch, die Tagesbetreuung 

anzubieten. 
Die Einrichtung sollte so groß werden, 

dass alle Menschen, die den Weg zu uns 
finden, aufgenommen werden können – 
eine Waldorfkindertagesstätte für alle al-

so. 
Ich hatte das Glück zur rechten Zeit am 
richtigen Ort zu sein. So konnte ich vom 
ersten Moment der Entstehung dieses Kin-
dergartens dabei sein, zunächst aus der 
Ferne beobachtend, dann immer mehr mit-
gestaltend am Werden und Wachsen des 
Vereins zur Förderung der Waldorfpädago-
gik. 
Im zweiten Jahr nach der Eröffnung, also 
1995, nahm ich meine Tätigkeit als Erzie-
herin auf. Bereits zu diesem Zeitpunkt wur-
de im Vorstand und im Kollegium über eine 
Erweiterung diskutiert. Es gab Arbeitskrei-
se, die sukzessive nach Grundstücken und 
Häusern Ausschau hielten, mit Architekten 
den Platzbedarf errechneten, erste Pläne 
zeichneten und im Jahr 2000 schon mit ei-
nem Modell aus Ton, das die Aufstockung 
des vorhandenen Gebäudes zeigte, an den 
Oberbürgermeister der Stadt Schwetzingen 
heran traten. Leider vergebens.  
Ein Tief, an dem ich beinahe aufgegeben 
hätte und das Luftschloss fast davon ge-
weht wäre. 
Nach weiteren 7 Jahren, in denen im Vor-
stand und im Kollegium weiter nach Wegen 
und Möglichkeiten der Erweiterung gesucht 
wurden, konnte im Jahr 2008 die Krippe 
eröffnet werden – dank der konstruktiven 
und fruchtbaren Kooperation mit dem da-
mals neuen Oberbürgermeister Dr. Pöltl. 
Der Zusammenarbeit mit ihm, den Herren 
Strieker und Seidel und den anderen Äm-
tern der Stadt Schwetzingen verdanken wir 
es, dass wir im Herbst 2011 im Wald in Of-
tersheim die Waldgruppe installieren konn-
ten.  
Parallel dazu bekamen wir nun doch end-
lich die Möglichkeit, den Umbau und die 
Erweiterung der vorhandenen Räumlichkei-
ten durch die Aufstockung in die Tat umzu-
setzen. 
Dass mein Luftschloss letzten Endes auf 
festen Fundamenten stehen kann, war nur 
in Zusammenarbeit mit einem wunderba-
ren Kollegium zu meistern.  
Die Erzieherinnen haben immer an meine 
Vision geglaubt und ließen sich anstecken 
von meiner Begeisterung. Sie waren und 
sind immer bereit mich zu unterstützen, 
mich zu entlasten oder zusätzliche Arbeiten 
auf sich zu nehmen. Mädels, ich bin sehr 
glücklich darüber, so ein einmaliges, tat-

Die Rede zum Einweihungsfest von Anne Lang 
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kräftiges und beflügelndes Team um mich 
zu wissen! 
Ein weiterer Garant für die erfolgreiche 
Umsetzung dieser Vision war der Vorstand. 
Er hat die Basis geschaffen und alle Betei-
ligten durch diese bewegte Zeit getragen. 
Alle Vorstandsmitglieder glaubten und ver-
trauten auf die Vision und wurden ange-
steckt von der Idee des großen Waldorf-
Kindergartens.  
Kontinuität und die Bereitschaft, über Jahre 
hinweg ehrenamtlich tätig zu sein, sind in 
unserer heutigen Gesellschaft ein seltenes 
Gut. Daher bin ich sehr stolz darauf, dass 
es in unserem Kindergarten Menschen gibt, 
die bereit sind, sich einzusetzen, Verant-
wortung zu übernehmen und Zeit und 
Energie für eine soziale Sache aufzubrin-
gen. 
Ich danke an dieser Stelle  
Ekkehard Juchheim und Frank Erben, die 

gemeinsam als „Herren der Zahlen“ im-
mer ein wachsames Auge auf Ausgaben 
und Einnahmen hatten. Ihr zuverlässiges 
„ok“ war unabdingbar für die Erweiterung 
des Kindergartens. 

Elke Birkel, Sandra Romberg und Moni 
Ziegler – die „Vorstandsfrauen“. Treu und 
zuversichtlich waren sie auch in schwieri-
gen Zeiten immer zur Stelle. So manches 
Gespräch half, tröstete und motivierte, 
wenn es mal schwierig war. 

Dirk Diemer, Leander Altenberger und 
Michael Franz, die in manch hitziger Dis-
kussion durch ihr ausgleichendes Wesen 

dazu beitrugen, zum Wesentlichen zurück 
zu kommen, wenn die Emotionen über-
handnahmen. 

Danke euch allen für euren unermüdlichen 
Einsatz! 
Konstruktiv war auch die Arbeit mit dem 
Architektenpaar Schulle-Dietrich, die sehr 
flexibel und offen mit all unseren Sonder-
wünschen und Extravorstellungen umge-
gangen sind. Frau Schulle wird im An-
schluss noch ein paar Worte an Sie richten.  
Alle Fachfirmen und ihre Handwerker ha-
ben eine hervorragende Arbeit geleistet. 
Probleme wurden umgehend angegangen 
und trotz Regeneinbruch, Verspätungen 
und Verzögerungen war es immer möglich, 
Lösungen zu finden. Die Namen aller Betei-
ligten haben wir für Sie auf einem Plakat 
gesammelt, das an der Wand aufgehängt 
ist.  
Diejenigen, die unsere Einrichtung am 
Meisten ausmachen, beflügeln und bele-
ben, sind die Familien, die zu uns kommen, 
die Kinder, die jeden Tag die Treppe hinauf 
stapfen und mit ihrem Lachen und Lärmen 
die Räume erfüllen, die so wunderbar reno-
viert und liebevoll ausgestattet wurden.  
Ein Herzliches Willkommen allen, die heute 
da sind, um mit uns dieses wunderbare Ge-
bäude einzuweihen. Aus dem Luftschloss 
ist ein festes, schönes Haus geworden. Ich 
freue mich, dass Sie alle gekommen sind, 
um dieses Ereignis gemeinsam mit uns zu 
feiern!      [Anne Lang] 

 

Anzeige 
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Vor 26 Jahren besuchte ich mit meiner 
Frau eine Waldorferzieherin (Anne Lang) 
und ihren Mann, die gerade ihr erstes Kind 
bekommen hatten. Ich erlebte einen unge-
wöhnlichen Umgang der Mutter mit diesem 
Kind. Der Tagesrhythmus war ihr beson-
ders wichtig. Auch die Farbgestaltung der 
Wohnung überraschte mich. Jedes Zimmer 
war anders farbig gestaltet. Die Spielsa-
chen für das Kind waren einfach und meis-
tens aus Holz. 
Meine Frau und ihr Mann gingen meistens 
schon um 23 Uhr ins Bett. Da machten wir 
erst einmal eine Flasche Rotwein auf und 
fingen an zu diskutieren. Sie brachte mir 
die Waldorfpädagogik und die Anthro-
posophie näher. Stundenlang diskutierten 
wir und ich spürte, dass mich dieses Thema 
gefesselt hatte. In den nächsten Jahren 
lernte ich viele verschiedene Rotweine 
kennen. 
Nachdem Pia, unsere Tochter geboren war 
suchten wir einen Waldorfkindergarten. El-
tern, die in Mannheim und Heidelberg mit 
ihren Kindern abgelehnt wurden, wollten 
einen Kindergarten im Raum Hockenheim/ 
Schwetzingen gründen. Diese hatten eine 
Spielgruppe gegründet und suchten da-
durch interessierte Menschen die das glei-

che Anliegen hatten. Aus diesem Kreis her-
aus gründete sich 1988 ein Verein. Es 
dauerte nicht lange und ich war im Vor-
stand dieses Vereines. Wir veranstalteten 
Basare und beteiligten uns am Schwet-
zinger Spargelsamstag. Als wir erfuhren, 
dass die Stadt einen provisorischen Kin-
dergarten im Bassermannhaus einrich-
tete und gleichzeitig ein neuer Kindergar-
ten gebaut wurde, war uns klar, dass das 
unsere Chance war einen eigenen Kinder-
garten zu bekommen. 
Herr Stadtmüller und ich sprachen bei 
Herrn Stratthaus vor. Wir erläuterten ihm 
unser Anliegen. 
Ganz unvermittelt fragte er mich: Warum 
wollen Sie einen Waldorfkindergarten? 
Meine Antwort lautete: In der Erziehung 
meiner Tochter kommen mir immer wieder 
Fragen, die mir im Kreise der erfahrenen 
Waldorfeltern individuell beantwortet wur-
den. 
Nach dem Gespräch war mir klar was ich 
wollte: Ich wollte bei der Erziehung meiner 
Kinder vieles anders machen als ich es, 
zum Teil schmerzhaft, erfahren hatte. 
Nachdem wir auf positive Resonanz bei Ge-
meinderäten und Herrn Stratthaus gesto-
ßen waren stellten wir einen Antrag auf 
Übernahme des Kindergartens. Diesem 
stimmte der Gemeinderat auch zu. 
Jetzt mussten wir planen und alles vorbe-
reiten. Wir hatten ein Jahr Zeit um eine 
Erzieherin zu suchen und wir brauchten ge-
nügend Kinder um ein Gruppe zu füllen. 
Die Kinder waren schnell gefunden. Nur mit 
der Erzieherin gab es einige Probleme, die 
schlussendlich auch gelöst werden konn-
ten. 
Ende Juli 1993 wurde uns das Provisorium 
übergeben. Jetzt hatten wir einen Kinder-
garten, aber noch keinen Waldorfkinder-
garten. Wir bauten innerhalb von 7 Wo-
chen, mit Hilfe des Bauhofes, den Gruppen-
raum um. Wir rissen Wände ein, stellten 
neue auf, lackierten die Heizungen, gestal-
teten den Gruppenraum und die Toiletten 
neu. Die gesamte Einrichtung wurde in 
Handarbeit hergestellt. Diese Zeit war 
eine der intensivsten Wochen meines 
Lebens. Diese Gemeinschaft und dieser 
Zusammenhalt waren einmalig. 

Worte des Gründungsmitgliedes Peter Pfau 



www.waldorfkindergarten-schwetzingen.de   Seite 45 

Frau Wenger leitete die erste Gruppe und 
die Kinder nahmen sofort Besitz von ihrem 
Kindergarten. Die Kinder waren oft bei der 
Renovierung dabei und kannten daher 
schon die Räumlichkeiten. Oft hörte man 
die Kinder sagen: das hat mein Vater ge-
baut, das hat meine Mutter gebastelt. Die 
Kinder waren mächtig stolz auf ihre Eltern. 
Die zweite Gruppe eröffnete ein Jahr spä-
ter. Auch da wurde der Gruppenraum in 
Eigenarbeit renoviert und eingerichtet. In 
den letzten Jahren stiegen die Anmeldezah-
len immer mehr an und so wurde über eine 
Erweiterung des Kindergartens nachge-
dacht. Eine Gruppe eröffnete vor zwei Jah-
ren. Dort werden die Kleinsten betreut und 
jeder sollte sich diese Räumlichkeiten mal 
ansehen. Ich habe noch nie einen so schö-
nen Raum für kleine Kinder gesehen. 
Schauen sie sich bitte auch die Bettchen 
an. Dann kamen der Waldkindergarten und 
jetzt noch die 5. Gruppe dazu. Endlich habt 
ihr einen Personalraum und ein richtiges 
Büro. 
Ich wünsche meinem Kindergarten „Alles 
Gute für die Zukunft“.   

  [Peter Pfau] 
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Luftballonkarten kamen zurück! 
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Vielen Dank an die Finder und Rücksender! 
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Seit 2002 dürfen wir den Waldorf-
Kindergarten Schwetzingen bei seinen 
Überlegungen begleiten, das vorhandene 
Gebäude aufzustocken, um die Angebots-
formen zu erweitern und dem Kindergarten 
und Personal dringend benötigten Raum zu 
schaffen . In Zusammenarbeit mit Frau 
Lang gab es im Juli 2002 das erste Kon-
zept, das nie ganz in der Schublade ver-
schwand. 2008 wurde dann die Krippe aus-
gebaut. Zwar nicht auf dem Dach, aber im 
EG des Vereinshauses. Zusammen mit Frau 
Lang und Ihrem Team haben wir hier eine 
wunderschöne Einrichtung schaffen kön-
nen, die sich großer Nachfrage erfreut. Der 
Reiz, eine solche Einrichtung in bestehen-
der Bausubstanz zu schaffen bleibt span-
nend und ist sehr individuell. Es war für 
uns ein große Freude zu sehen, wie gut 
dies angenommen wurde. 
Noch größer war die Freude, als Frau Lang 
uns 2010 wieder ansprach. Zusammen mit 
dem Waldorf-Verein wollte sie unbedingt 
eine Aufstockung realisieren. Der Kinder-
garten platzte aus allen Nähten und er soll-
te zur Tageseinrichtung werden. Es war ihr 
eine Herzensangelegenheit. Und für uns 
stand fest: es wird auch für uns eine Her-
zensangelegenheit… und eine Herausforde-
rung. Denn es sollte kostengünstig und 
schnell realisiert werde, aber: es gab keine 
Planunterlagen, keine Statik vom beste-
henden Gebäude. Also spannend vom ers-
ten Tag an. 
Umso erleichtert waren wir über die koope-
rative Zusammenarbeit aller Beteiligten. 

Erzieherinnen, Kinder und Eltern haben 
während der Bauzeit alle ihnen auferlegten 
Provisorien auf sich genommen. Die Bau-
stelle mit den äußerst beengten Platzver-
hältnissen konnte fristgerecht und im Kos-
tenrahmen abgewickelt werden. 
Besonders gefreut hat uns die Offenheit 
des Vorstandes und der Leiterin Frau Lang, 
was die Architektur der Aufstockung be-
trifft. Der Kindergarten, der bisher 
(baulich) sehr verborgen seine wertvolle 
Arbeit geleistet hat, bekam die Chance 
auch in Form eines modernen Gebäudes 
sichtbar zu werden. Gemeinsam wurde eine 
Lösung erarbeitet, die einer modernen For-
mensprache entspricht, sich selbstbewusst 
nach außen zeigt und gleichzeitig die Far-
ben und Formen, die in der Waldorf-
Pädagogik eine wichtige Rolle spielen in 
sich vereint. 
Im Innern ist eine einmalige Atmosphäre 
entstanden. Mit geprägt durch das außeror-
dentliche Engagement des Teams, der El-
ternschaft und..natürlich der Kinder. Die 
sonnigen Farben und mutige Rot- und Ro-
se´-Töne geben den Räumen eine ganz be-
sondere Note. 
Auch hier freuen wir uns sehr, wie die Räu-
me „bespielt“ werden und wie sehr sich die 
Nutzer das Gebäude zu eigen machen. Es 
ist eine sehr individuelle, moderne und 
zeitgemäße Einrichtung entstanden, die die 
gesamte Bandbreite der Kinderbetreuung 
unter einem Dach vereint. 

[Anette Schulle-Dietrich] 

Moderne Architektur trifft Waldorf-Pädagogik 

Der Umbau aus unterschiedlichster Sicht 

Anzeige 
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Leere!  
Das war das erste was uns begegnete, als 
wir nach den Sommerferien in den Kinder-
garten kamen. Alle bis auf Frau Lang und 
Hund Aila waren weg!! Die, auch ausquar-
tiert, in ihrem „neuen Büro“ saßen. 
Stampfend, hämmernd, polternd und boh-
rend begann es nach den Sommerferien in 
der Wichtelgruppe. Alles wackelte, dröhnte 
und war so laut, das die Kinder oft angst-
voll hoch zur Decke schauten. So manches 
Kind weinte sogar. 
Aber: 
Nach den ersten Tagen veränderte es sich. 
Wir gewöhnten uns langsam an die uns 
fremde Situation. Die Kinder waren nun 
neugierig was da geschah. Die vielen frem-
den „Arbeitsmänner“ Architekten, Hand-
werker und Menschen, die nun im Kinder-
garten ein und aus gingen waren sehr inte-
ressant und schaffig. So manch einer von 
ihnen winkte und lachte mit den Wichteln. 
Die Kinder stellten viele Fragen und warte-
ten jeden Morgen auf die „Arbeitsmänner“. 
Wir freuten uns auch beinahe jeden Mittag 
d ie  „Gänseb lümchen“  und d ie 
„Schmetterlinge“ zu sehen die zum Drau-
ßen spielen in den Kindergarten kamen. 
Welche Freude, das ein oder andere Ge-
schwisterkind zu erblicken! So manches 
Mal besuchten wir die „Großen“ in der 
Schule oder im GoIn. 

Dann! 
Endlich! Nach den Weihnachtsferien fingen 
wir an uns auf die Rückkehr der Kindergar-
tenkinder und deren Erzieherinnen zu freu-
en. Es dauerte noch ein bisschen, dann 
endlich waren sie wieder da. Alles Neue 
wurde bestaunt und begutachtet. Wir hör-
ten endlich keinen Arbeitslärm mehr, aber 
dafür das heiß ersehnte Poltern über uns 
wenn die „Großen“ Donnerstag pünktlich 
zum Frühstück Eurythmie hatten. Außer-
dem bemerkten wir, wie die Kinder durch 
Nachahmung ins Spiel kamen und bagger-
ten, Bohrmaschine spielten oder „wer will 
fleißige Handwerker sehn“ ...sangen. 
Alles in allem wurden wir alle etwas durch-
gerüttelt und geschüttelt aber wir sind 
auch daran gewachsen und sind alle ein 
bisschen enger zusammengerückt. 

[Stefanie Packe] 

Die Sicht der Wichtelgruppe 

Kindermund von  Charlotte (damals 3): 
Morgens ist es draußen nebelig. Charlotte schaut aus dem 
Fenster und meint „Mama, draußen ist es staubig.“ 

Kindermund von Lena (2 Jahre): 
1)Papa: wo ist deine Schwester Mila? 
Lena: die habe ich weggeräumt. 

2) die Kuh hat Pipi gemacht, die braucht eine 
Pampers. 

3) Lena als ihr Geldbeutel leer war: ich muss Geld 
einkaufen gehen. 

4) ich möchte eine butterwurst und streicht sich Butter 
auf eine Scheibe Wurst. 

5) Lena sieht ein Zug fahren und frägt ob der nach 
Himbeere fährt, sie meinte wohl nach Heidelberg. 
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Für die Wichtel und deren Eltern war die 
Zeit des Umbaus interessant, aber wohl 
lange nicht so aufregend (und auch stres-
sig) wie für die Schmetterlinge und Gänse-
blümchen. Diese mussten immerhin aus 
ihren Räumen ausziehen und bekamen al-
les hautnah mit.  
Die Wichtel konnten alles eher mit Abstand 
beobachten….“Mama – warum ist da alles 
so dreckig?“ und „Was haben die da für 
Stangen hin gemacht?“ (gemeint war das 
Gerüst) staunte Tamia eines Morgens. 
Manchmal konnte man im Wichtelraum das 
Hämmern und Pochen hören, manchmal 
mehr – manchmal etwas heftiger….zur Mit-
tagsschlafzeit jedoch war es ruhig…
meistens. 
„Dürfen wir jetzt die Tür für die Großen be-
nutzen?“ wurde ich gefragt, als wir durch 
das Seitentor auf das Gelände gehen muss-
ten und auch bei schlechtem Wetter der 
Weg durch den Sandkasten zur Wichtel-
gruppe führte. Zum Glück gibt’s ja Gummi-
stiefel und Hausschuhe. 
Nach einiger Zeit konnte man die Verände-
rungen auch von außen deutlich erkennen 
und auch die Kleinsten stellten mit Staunen 

fest, dass da „so was wie ein Schiff“ oben 
auf das Dach gekommen ist. Die große 
glänzende Treppe war dann die Krönung 
„Da will ich auch mal hoch!“ – „Bald, mein 
Schatz“, konnte ich sagen – „Bald bist du 
auch ein Schmetterling!“…. aber vorher 
konnten wir das Ergebnis schon bei der Er-
öffnung bestaunen! „Hierher will ich gerne 
kommen“ … das bemerkte nicht nur Tamia. 
Insgesamt waren wir Wichtel nur geringfü-
gig vom Umbau betroffen – für das Ergeb-
nis hätten wir auch mehr in Kauf genom-
men.        [Michèle Hassler] 

Was passiert denn Da? - So war die Umbauzeit 
für ein Wichtelkind und seine Mama 

Anzeige 

Kindermund von Tamia (2 ½ Jahre):  
Tamias Oma trägt meistens Röcke. An diesem Tag 
trägt sie Hosen. Tamia schaut sie skeptisch an und 
fragt: „Bist du heute ein Junge?“ 

Kindermund von Tamia (3 Jahre ): 
Tamia möchte ein Ereignis schildern, das in der 
Vergangenheit liegt. Sie beginnt: „Mama, 
GESTERN….ähm, GANZ GESTERN, …ÜBER 
GESTERN;::: (seufz)…also NICHT MORGEN…“ 
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Die Sommerferien waren vorbei und der 
Umzug ins Goin nahm seinen Lauf. 
Wir haben fleißig mit vielen Helfern (Eltern, 
Erzieher, Praktikantin) Umzugskartons ge-
packt und unser Gänseblümchenraum war 
nun leer. Die Sachen wurden mit Hilfe von 
Eltern ins Jugendzentrum GoIn transpor-
tiert. Ein Schock: der neue Raum war klein 
und schmal! Man konnte nicht viele Sachen 
aus dem Kindergarten mitnehmen, wir 
mussten uns für die nötigsten Gegenstände 
entscheiden wie z. B. Tische, Stühle, weni-
ge Spielsachen, unser Geschirr und Besteck 
und unsere selbstgemachte Garderobe auf 
Rollen, die uns super hilfreich war. 
Nun begannen wir unser „neues kleines 
Zuhause“ einzurichten und neu zu gestal-
ten. Die Fensterbank ersetzte uns den Jah-
reszeitentisch. Eine Ecke hinter der Ein-
gangstür wurde zur Bauecke und die ande-
re freie Ecke wurde zur Puppenecke einge-
richtet. Die Tafel aus Tischen wurde mit 
Seidentüchern verschönt und der Raum 
sah gleich belebter, schöner und gemütli-
cher aus und lud die Kinder zum Spielen 
ein. Neugierig, interessiert und schüchtern 
betraten die ersten Kinder mit ihren Eltern 
den neuen Gänseblümchenraum. So ver-

brachten wir unsere Zeit des Umzuges auf 
engstem Raum. Ausweichen konnten wir in 
den Saal im GoIn, in dem die Kinder sich 
freier bewegen und bauen konnten. 
Durch den Umzug wurde der Tagesablauf 
etwas verändert. Der Brötchentag fiel lei-
der aus, weil es vom Haus aus nicht mög-
lich war, die leckeren Brötchen zu backen. 
Nach dem Frühstück haben wir uns in un-
seren Kindergarten-Garten mit den 
Schmetterlingen zum Spielen getroffen. So 
vergingen Tage, Wochen und Monate. In 
dieser Zeit wurde fleißig im Kindergarten-
haus renoviert: Wände im Gruppenraum 
weiß gestrichen und farbig lasiert, eine 
Schallschutzdecke eingezogen, die Kammer 
und die Garderobe gründlich erneuert. 
In diesen fünf Monaten waren wir anpas-
sungsfähig, erfinderisch, flexibel und spon-
tan. Dann endlich war der Tag gekommen: 
Anfang Februar durften wir als erste Grup-
pe in den Kinder-garten einziehen. Es war 
ein toller Tag. Nun konnte alles wieder sei-
nen Lauf nehmen, wie es früher war. Die 
Puppenecke hatte ihren alten Platz und am 
Dienstag wurden wieder Brötchen geba-
cken.   

 [Lilli Willmann, Sabrina Petragallo] 

Der Auszug der Gänseblümchen 

Anzeige 
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Mama: Meine Charlotte war nun ein Gän-
seblümchen geworden und durfte fortan 
ein Kindergartenkind sein. Wegen des Um-
baus sollten die Gänseblümchen die ersten 
Monate des neuen Kindergartenjahres im 
GoIn verbringen. Für meinen Mann und 
mich bedeutete es, dass einer von uns un-
seren Wichtel in die Krippe und der andere 
das Gänseblümchen in das Ausweichdomizil 
bringen musste. Wie anstrengend! 
Charlotte: Jetzt war ich kein Wichtel 
mehr, sondern ein Kindergartenkind in der 
Gänseblümchen-gruppe. Eingewöhnt von 
Frau Packe war ich an den Raum im Kin-
dergarten, aber dieser hier war neu. Wir 
waren nun im GoIn, weil im Kindergarten 
„ein neues Dach“ gebaut wurde. Jeden 
Morgen hatte ich Mama oder Papa für mich 
allein, weil der andere den Moritz in die 
Krippe gebracht hat. Super! Im GoIn gin-
gen wir erst eine Treppe hinunter unter die 
Sporthalle. Dort gab es einen großen Flur 
mit einer Litfaßsäule drin und schummri-
gem Licht. Beim Ausziehen versuchten die 
Eltern, die minikleine Garderobe mit Ano-
raks, Schals und Mützen zu überlisten. Mei-
ne Hausschuhe waren Versteck-Dich-
Hausschuhe. Jeden Morgen suchten wir sie, 
weil sie das Verstecken Spielen so lustig 
fanden. 
Mama: Die Garderobe war total klein und 
jeden Morgen suchten wir die Hausschuhe. 
Wie anstrengend. Der Raum der Gänse-
blümchen war klein und es passte nicht al-
les der gewohnten Spielangebote hinein. 
Dafür gab es einen großen Turnraum. Den 
fanden die Kinder sicher toll. 
Charlotte: Der Raum in dem wir nun 
wohnten war sehr gemütlich. Die Eltern 
fanden ihn sehr klein und irgendwie passte 
wohl auch nicht alles hinein. Mich hat das 
nicht gestört. Ich hab das nicht mal ge-
merkt. Und außerdem hatten wir ja noch 
einen Turnraum. Da konnten wir toben und 
rennen. Genial. 
Mama: Als der Raum weihnachtlich ge-
schmückt war und der Adventskranz, der 
mit Unterstützung der Schreinerei der SKE 
aus Mannheim entstand, auf dem Tisch 
stand, war der Raum richtig gemütlich. 
Dort hätte ich mich auch wohlgefühlt. Klar 
war es eng, aber eng bedeutet auch ku-
schelig und heimelig – und solange die Er-

zieherinnen und Eltern das Richtige aus-
strahlten, war es auch für die Kinder in 
Ordnung so. Ich denke, als die Erwachse-
nen merkten, wie sorglos die Kinder damit 
umgingen, war es auch für sie einfacher die 
neue Situation zu meistern. 
Charlotte: Das Loslassen am Morgen fiel 
mir schwer, aber so langsam gewöhnte ich 
mich an die neue Gruppe und die Umge-
bung. Kurz vor Weihnachten zeigten wir 
den Eltern das Krippenspiel im GoIn – und 
ich durfte die Maria sein. Ich war so stolz. 
Als die Eltern hineinkamen in den Raum 
sagte ich zu Mama – „Mama schau, ich bin 
die Maria.“ Mama war ganz stolz und ich 
habe es wirklich toll gemacht. Und ich bin 
froh, dass Frau Kettner mir das zugetraut 
hat. 
Mama: Viel Zeit verbrachten Charlotte und 
ich im Flur des GoIn, weil sie als sehr zu-
rückhaltendes Kind doch einige Zeit 
brauchte, um in der Kindergartengruppe 
anzukommen. Umso erstaunter war ich, als 
sie beim Krippenspiel die Maria war. Vor 
Stolz verschlug es mir die Sprache und ich 
war sehr beeindruckt und gerührt zugleich. 
Als neue Kindergartenmama lernte ich 
dann, dass in der Adventszeit das Krippen-
spiel geübt wird und in dieser Zeit jedes 
Kind jede Rolle spielt. Am Weihnachtsab-
schlusstag dürfen in der Regel die Vor-
schulkinder die tragenden Rollen spielen 
oder es wird, je nach „Stimmung“ der Kin-
der an diesem aufregenden Tag entschie-
den, wer welche Rolle inne haben darf. 
Toll. 
Charlotte: Im neuen Jahr begannen die 
Erwachsenen im Kindergarten die Räume 
zu streichen und den Umzug vorzubereiten. 
„Mama welche Wand hast du gestrichen?“ 
frage ich sie. Und sie erzählte mir, was sie 
gemeinsam mit anderen Eltern und den 
Erzieherinnen alles gestrichen, geputzt und 
geräumt hat, dass die Mama von Jagna sie 
alle mit lecker Essen versorgt hatte und 
wie viel Spaß es gemacht hat, mit allen zu-
sammen für uns Kinder den Kindergarten 
wieder herzurichten. In einem Raum, den 
meine Eltern mitgestaltet haben, fühle ich 
mich bestimmt sehr wohl und ich bin stolz 
darauf, dass meine Eltern so toll mithelfen. 
Sowas möchte ich später auch mal ma-
chen! 

Ein Gänseblümchen im Go In 



www.waldorfkindergarten-schwetzingen.de   Seite 53 

Mama: In vielen Wochenendstunden be-
gannen wir Eltern und Erzieherinnen, die 
Gruppenräume im Kindergarten wieder 
herzurichten. Die Wände und Decken der 
Gruppenräume, Kammern, Bäder wurden 
gestrichen. Die Küchen wurden aufgebaut 
und geputzt, die Böden erneuert und zu 
guter Letzt stand der Umzug an. Viele Hän-
de trugen dazu bei, dass der Kindergarten 
in neuem Glanz erstrahlte. Genauso wie die 
Kinderaugen, als sie endlich wieder in ihren 
guten alten-neuen Gänseblümchenraum 
zurückkehren konnten. 
Charlotte: Eines Tages war die Zeit im 
GoIn zu Ende und wir konnten in den Kin-
dergarten zurück. Nun brachte uns wieder 
nur einer der Eltern in den Kindergarten. 
Zuerst gaben wir unseren Wichtelmoritz zu 
Frau Packe und ich als große Schwester 
bestand auch auf diese Reihenfolge. Dann 
gingen wir nach oben in die Gänseblüm-
chengruppe. Wow! Was für ein großer 
Raum! Und was es dort alles gab! So viele 
Dinge gab es zu entdecken, die ich im GoIn 
gar nicht vermisst hatte. Wir Kinder ent-
deckten den neuen Raum gemeinsam mit 
Frau Willmann, der neuen Kindergärtnerin 
in unserer Gruppe. Doch wo war Frau Kett-
ner? Mama erklärte mir, dass Frau Kettner 
krank sei und wenn sie wieder gesund ist, 
in einen anderen Kindergarten geht, wo es 
Kinder gibt, die keine Kindergärtnerin ha-
ben. Die armen Kinder!. Gut, dass wir nun 
Frau Willmann hatten und die anderen Kin-
der auch eine Kindergärtnerin bekommen 
konnten. 
Mama: Nach dieser unruhigen Zeit kehrte 
nun langsam wieder Ruhe ein. Die Kinder, 
die Eltern und die Erzieherinnen gewöhnten 
sich an die neue schöne Umgebung und 
aneinander. Die Zeit war sehr aufregend in 
jeder Hinsicht. Aber jedem Anfang liegt 
auch ein Zauber inne, vor allem wenn wir 
uns an die strahlenden Kinderaugen erin-
nern! 
Charlotte: Noch heute erinnere ich mich 
an das GoIn. „Mama schau, da ist das 
GoIn. Da war ich auch schon mal im Kin-
dergarten!“ 

[Belinda Otremba] 

 

Kindermund von Finn (4 Jahre): 
...beim Mittagessen (schlägt verzweifelt die Hände 
vor das Gesicht): "Ach, ich kann mich einfach nicht 
entscheiden...". "Ohje, was ist denn?" "Na, soll ich 
jetzt die Doruntina oder die Pia heiraten...???"  

Kindermund von Charlotte (4 Jahre) 
Charlottes Oma zeigt ihre neuen Schuhe: „Schau, 
die sind gefüttert.“ Charlotte wundert sich: „Wieso 
muss man Schuhe füttern? Die können doch gar 
nicht essen oder?“ 

Kindermund von Charlotte (4 Jahre) 
Wir sind mit Oma in Speyer. Mama: „Wir 
schlendern noch ein bisschen und dann gehen wir 
zu Ilona.“ Nach einer Weile sagt Charlotte: „Habt 
ihr jetzt endlich fertig geschleudert?“ 
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September, es war so weit, der große Um-
zug in die Südstadt- Schule stand bevor. 
Frau Willmann und ich waren schon sehr 
gespannt auf das was vor uns lag und 
überlegten lange im Voraus, wie man den 
Schulraum schön einrichten konnte. den 
Umzug bewältigten wir gemeinsam mit 
zwei Männern, die bei der Stadt arbeiten, 
ohne Probleme. Als das Zimmer eingerich-
tet war dachten wir nur “ Wow, was man 
aus so einen kahlen, leblosen Raum ma-
chen kann.” 
Die Spannung stieg, wie würden wohl die 
Kinder auf das neue Umfeld reagieren? 
Es ging problemlos, sie haben sich sofort 
an den neuen Raum gewöhnt und sahen 
sich schon als “ Schulkinder” - es war sehr 
spannend für sie. 
Auch hatten wir Glück mit der Größe des 
Raumes, der viel Platz für uns alle bot und 
auch die Möglichkeit für die Kinder bot, zu 
bestimmten Zeiten draußen im Flur zu 
spielen. 
Unser Essen bereiteten wir im Raum ge-
meinsam vor und durften dieses dann in 
der großen Schulküche kochen, so wie 
auch dort die Spülmaschine mitbenutzen, 
dies war für die Kinder ein tolles Erlebnis, 
mit in der großen Küche sein zu dürfen. 
Von den Miterbeiterinnen der Kernzeit wur-
den wir zum größten Teil sehr gut aufge-
nommen und es entstand ein freundlicher 
Kontakt. 
Probleme gab es wegen der Garderobensi-
tuation. Unser selbstgebauter Garderoben-
wagen stand zwangsläufig immer im Weg 
und ständig gingen Mützen, Schals und Ja-
cken verloren. Dies bedingt durch die Tat-
sache, dass die Kernzeitkinder ihre Schul-
sachen und Jacken auch bei uns unten auf-
hängen sollten und dadurch oft ein Durch-
einander entstand. Doch irgendwie haben 
wir es immer gemeistert und auch schwie-
rige Situationen in den Griff bekommen. 
Die Adventszeit erlebte ich als eine Heraus-
forderung, da die Kerzen in dem grellen 
Neonlicht nicht so wirkten und atmosphä-
risch einfach nicht so heimelig wurde wie in 
unserem schönen Kindergarten. Täglich 
nahmen wir uns vor „wir machen das Beste 
daraus für unsere Kinder“ und ich denke, 
sie hatten trotzdem eine schöne Advents-

zeit :-). Auch das Krippenspiel gelang trotz 
der kalten Räumlichkeit eines Schulraumes 
sehr schön - auch wenn wir öfters durch 
den “ Gong” der Schulglocke unterbrochen 
wurden. Selbst daran haben wir uns dann 
irgendwann gewöhnt. 
Nach unserem Winterfest im Februar ging 
es dann aber auch schon zurück wieder für 
uns in unseren Kindergarten. Auch hier 
hatten wir wieder fleißige Hilfe von den 
Männern des Bauhofes, bei denen ich mich 
hier noch mal recht herzlich bedanke. Aber 
auch wieder von fleißigen Müttern und Vä-
tern, die putzten, bohrten, schleppten und 
so manch aufmunterndes Wort hatten. 
Es war trotz kleiner Hindernisse für uns Er-
zieher und Kinder eine schöne Zeit in der 
Südstadt- Schule und wir bedanken uns 
dort für die gute Aufnahme. 

[Franziska Hoffmann] 

Die Ausquartierung der Schmetterlinge 

Kindermund von Finn (4 Jahre) 
...beim Kuscheln abends: "Weißt Du Finn, Du bist 
ein ganz toller kleiner Junge...!" Finn lächelnd: "Ja, 
und Du bist ein ganz tolles großes Mädchen!"  
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Endlich war es soweit: am 2. Mai ist für 
neun Kinder, für Frau Hackenjos und Frau 
Schirmacher der erste richtige Kindergar-
tentag in der Sternengruppe! 
Sicher, man hatte sich vorher schon mal so 
ein bisschen beschnuppert - für 2 Stunden, 
am Vormittag, mit Mama oder Papa oder 
sogar beiden. 
Aber jetzt ging´s so richtig los.  
So viel Aufregung: 

“Mama geht weg (zum Glück erst mal nur 
kurz einkaufen!) und dann sind da so viele 
andere Kinder und die machen alles Mögli-
che. Und nur Frau Hackenjos und Frau 
Schirmacher - ob die wohl auch so gut auf 
mich aufpassen können wie Mama? Und 
wollte Mama jetzt nicht schon wieder da 
sein? Na, vielleicht schau ich mal kurz, was 
es da so in der Puppenecke gibt. - Oje, da 
ist schon einer, will der was von mir? – Ist 
da auch wirklich einer, der auf mich auf-
passt “ 
Ja, es war schon eine echte Herausforde-

rung, eine Gruppe mit so vielen Dreijähri-
gen zu beginnen. 
Alles Bekannte in der Gestaltung eines nor-
malen Waldorfkindergartenalltags musste 
gründlich überprüft werden, denn in einer 
solchen Gruppenkonstellation war vieles 
einfach nicht praktikabel. 
An allen Ecken und Enden fehlten die 
„Großen“, die den „Kleinen“ die Gruppen-
abläufe vorleben und es ihnen ermöglichen, 
einfach ins Gruppengeschehen mit hinein-
zuschlüpfen. 
Oder die sie auch nur ins kindliche Spiel 
einladen, so anregend zur Nachahmung mit 
seiner unerschöpflichen Gestaltungskraft 
und der bunten Vielfalt an Ideen und Phan-
tasien. 
Und dann im Garten! Im Gruppenraum war 
ja alles nach einiger Zeit vertraut und si-
cher, aber dann.... Im Garten tauchten ja 
plötzlich Horden von fremden, großen und 
lauten Kindern auf, die wild herumrannten 
und außerdem - „...wo ist denn jetzt ei-
gentlich Frau Hackenjos geblieben?!“ 
Also zogen wir uns alle für die erste Zeit in 
den kleinen, überschaubaren Wichtelgarten 
zurück und schauten uns das Treiben im 
großen Garten von dort aus an. 
Im Juli erhielten wir dann Zuwachs von 2 
weiteren Kindern, sodass unsere kleine 
Gruppe auf elf angewachsen war. Noch im-
mer hielt sich der Altersschnitt tapfer bei 3 
Jahren. 
Etwas erschöpft gingen wir dann in die Fe-
rien, freuten uns jedoch alle schon sehr auf 
die Fortsetzung unseres Abenteuers im 
September. 
Nach den Ferien begannen wir die Gruppe 
in neuer Konstellation, da Frau Schirma-
cher uns mit dem Ende des alten Kinder-
gartenjahres verlassen musste. 
Frau Doll war nun die zweite Kraft in der 
Gruppe, außerdem hatten wir Zuwachs von 
zwei 4-jährigen und einem 5-jährigen Mäd-
chen bekommen. 
Wir legten also alle mit großer Begeiste-
rung wieder los - und siehe da, die Ver-
trautheit und alle angelegten Abläufe und 

Die Sternengruppe öffnet ihre Tore! 

Alles Neue im Kindergarten 
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Gewohnheiten waren noch vorhanden! 
So konnten wir bereits nach kurzer Zeit 
einen wunderbaren Morgenablauf mit Fin-
gerspiel, Reigen, Geschichte und allem 
Drum und Dran durchführen und hatten 
und haben alle viel Spaß daran. 
Inzwischen sind wir schon richtig alte Ha-
sen, wir machen Eurythmie und erobern 
uns einen Bereich nach dem anderen: das 
Wachskneten steht vor der Tür, der Hand-
arbeitstisch ist im Aufbau, mit dem Aqua-
rellieren werden wir wohl im Januar begin-
nen und an der Werkbank waren wir auch 
schon aktiv. 
Inzwischen sind wir in der Sternengruppe 

15 Kinder. Im Januar werden außerdem 
noch zwei vierjährige Jungen und zwei 
Mädchen von fast 5 Jahren zu uns kom-
men. 
Mit einer letzten Aufnahme im April wird 
unsere Gruppe dann gefüllt sein. 
Es war wunderbar, seit Mai Teil dieses auf-
regenden Prozesses sein zu dürfen. Aber 
noch viel schöner ist es, dass dieser noch 
lange nicht zu Ende ist und ich freue mich 
sehr auf alles, was noch kommen wird. 

[Kristin Hackenjos] 

 

Anzeige 

Kindermund von Lara (5): 

Mama ärgert sich über etwas 
und erzählt das Papa. Lara: 
"Mama, mach mal locker." 
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Nach der erfreulichen Nachricht, dass es ab 
September 2012 bei uns eine Tagesbetreu-
ung geben kann, planten und überlegten 
wir lange mit Frau Lang und dem Kollegium 
den Ablauf und die Gestaltung. 
Mit vielen Ideen, einem festgelegten Ta-
gesablauf und einem wunderbar eingerich-
teten Schlafraum ging es dann bereits mit 
15 Kindern im September 2012 los. 
Mein Vormittag beginnt gegen halb elf. Ich 
besuche alle Gruppen, helfe aus, wo Unter-
stützung gebraucht wird, lüfte den Schlaf-
raum und richte die Betten. Jedes Bett hat 
einen Himmel, eine Kuscheldecke und ein 
weiches Kissen. Laken und Kissensind farb-
lich auf die Wandfarbe und den Himmel ab-
gestimmt. 
Mit dem Klingen meines Glöckchens hole 
ich um 13.00 Uhr die Kinder aus ihren 
Gruppen ab. Gemeinsam ziehen wir nach 
oben in den Sternengruppenraum. 
Dort begrüßen wir uns im Stuhlkreis, sin-
gen Lieder und erzählen uns wichtige Sa-
chen, die die Kinder am Vormittag erlebt 
haben. 
Anschließend decken wir den Tisch und es-
sen zu Mittag. 
Nun kommt die Ausruhezeit, die für die 
Kinder nach so einem langen Tag im Kin-
dergarten wichtig ist. Manche Kinder schla-
fen bei dem Harfenspiel ein, andere ent-
spannen sich nur und liegen eine Weile ru-
hig. Spätestens nach einer Stunde wecken 
wir alle wieder auf. 
Wenn die Kinder wach sind gehen wir 
nochmal zu Tisch um Tee zu trinken und 
uns mit Rohkost, Rosinen, Reiswaffeln und 
Obst zu stärken.  
Jetzt kann das Freispiel beginnen, das 

meistens draußen im Garten stattfindet.  
Ab 16.00 Uhr bis 16.30 Uhr ist Abholzeit. 
In der ersten Woche hatten die Kinder viele 
Fragen bezüglich des Ablaufs. Immer wie-
der hieß es: "Und was machen wir da-
nach?". Und noch viel wichtiger war die 
Frage ob sie denn auch wirklich schlafen 
müssten! Jedenfalls war ihnen der Begriff 
"Ausruhen" viel lieber, denn wer schläft 
schon gern? Spielen ist viel spannender! 
Doch auch diese Frage klärte sich schnell, 
denn als sie sich ihre Bettchen aussuchen 
durften und sie mit ihren Kuscheltieren 
kennzeichneten, machte auch das Ausru-
hen Spaß!! Stolz präsentierten die Kinder 
ihre Bettchen den Eltern. Anfangs dachten 
wir, dass die Kinder die Ausruhzeit nicht 
lange aushalten würden, doch mit der Zeit 
kam es dann doch so, dass immer mehr 
Kinder einschliefen.  
Auch das abwechslungsreiche Essen mit 
Vor und Nachspeise, das von unserer Kö-
chin Frau Maier-Kuhn vorbereitet wird, 
kommt gut an, vor allem das Dessert ist 
natürlich sehr beliebt! 
Die Kinder gewöhnten sich schnell an den 
neuen Tages-Rhythmus und wissen nun 
schon sehr gut, wie die Abläufe sind und 
was sie helfen können. 
Der Wechsel der Kolleginnen, die mit mir 
den Nachmittag gestalten ist auch kein 
Problem für die Kinder, denn sie kennen 
sich ja alle schon aus dem Vormittag. 
Und so vergehen die Wochen und Monate 
und ich kann feststellen dass alles sehr gut 
läuft und die Kinder Spaß haben. Die Zeit 
am Nachmittag vergeht sehr schnell, denn 
wir haben viel zu tun und es ist schön zu 
erleben, wie harmonisch und fröhlich wir 
zusammen sind.       [Catja Esposito] 

Operation „Nachmittagsgruppe“ 
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Jetzt bin ich 
ein Kinder-
gartenkind. 
Mein Kinder-
garten geht 
bis nachmit-
tags – mit 
Schlafen. Ist 
völlig nor-
mal für mich 
– ich kenne 
es ja nicht 
anders. Das 
Gute ist – 
Lewin ist 
auch ein 

Nachmittagskind. Er ist mein bester 
Freund. Unsere Eltern hatten es immer 
schwer einen Spieltermin für uns auszuma-
chen. Nun müssen wir nicht mehr auf un-
sere Eltern warten sondern können jeden 
Tag miteinander spielen. 
Mittags klingelt ein Glöckchen. Dann 
kommt Frau Esposito und holt uns Nach-
mittagskinder aus unseren Gruppen ab. Die 
Frau Esposito kenne ich noch von den 

Wichteln. Da hieß sie Catja. Komisch. 
Wenn wir alle oben in der Sternengruppe 
angekommen sind, singen wir gemeinsam 
und dann gibt es Mittagessen. Es gibt Sa-
lat, Hauptspeise und Nachtisch müsst ihr 
wissen. Das Beste ist meist der Nachtisch. 
Eigentlich gab es auch manchmal Obstauf-
lauf mit Vanillesoße. Die Erwachsenen wa-
ren sich sicher, dass das unser aller Lieb-
lingsessen wird. Wurde es aber nicht. Jetzt 
gibt es was anderes. 
Nach dem Essen gehen wir uns ausruhen in 
unseren Himmelhochbetten. Ich schlafe 
oben und kuschel mich mit meinem Kissen 
und meinem Löwen in meine Himmelbett-
kuschelhöhle und bin meistens nicht wieder 
wachzukriegen. Nach dem Schlafen – ach 
nein – ausruhen gibt es noch Obst und Tee 
und Knabbereien und dann ist endlich Zeit 
zum Spielen – meist im Garten. Aber so 
lang ist die Zeit dann auch nicht. Wenn die 
Mama zu früh kommt um uns abzuholen, 
fragen wir sie oft „Können wir noch ein 
bisschen bleiben und spielen?“ 

[Moritz Otremba] 

„Endlich kann ich mit Lewin spielen“ - die 
Nachmittagsgruppe aus Kindersicht 

Anzeige 
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Die Anthroposophische Lehre beschreibt 
eine ganzheitliche Lebensweise, die Körper 
und Geist in Einklang mit der Natur und 
dem Kosmos bringen soll. 
Die Ernährung ist ein wichtiger Teil der 
Anthroposophie. Verzehrt werden haupt-
sächlich pflanzliche Nahrungsmittel wie 
Vollkorngetreide, Gemüse und Obst, die 
möglichst aus ökologischem Anbau stam-
men. 
Allerdings schließen wir im Schwetzinger 
Waldorfkindergarten Milch und Eiprodukte 
sowie Weizen aus. Das ist der Vielzahl der 
Allergien geschuldet, die unsere Kinder ha-
ben. Wir legen Wert auf Frische. Alle Spei-
sen sind für jeden Tag frisch zubereitet und 
in Ruhe und Liebe zusammengestellt, ge-
kocht und gedünstet. 
Wir nehmen Zutaten, die der biologisch-
dynamischen Anbauweise unterliegen und 
wählen Erzeuger, die regional angesiedelt 
sind. 
Ein Kind braucht viel Energie, um den Tag 
kraftvoll verbringen zu können. Im Kinder-
garten gilt es, jeden Tag Neues zu erleben 

und das tägliche Mittagessen ist wie alle 
anderen Abläufe in einen rhythmischen 
Prozess eingebettet. Zur gleichen Uhrzeit 
gibt es an jedem Tag Gemüse, Getreide, 
Salat und Dessert. 
Wichtig zu wissen: 
Einige Lebensmittel bringen nach Ansicht 
Rudolf Steiners das seelische Gleichgewicht 
durcheinander. Neben Fleisch und Wurst-
waren gehören auch Kartoffeln und Paprika 
dazu . Grundsätzlich gilt jedoch: Es gibt 
keine Lebensmittel, die verboten sind, 
wenn man gemäß der Steinerschen Ernäh-
rungslehre leben möchte. 
Mit diesem kleinen Artikel möchte ich Ih-
nen unsere Küche ans Herz legen, auch 
stehe ich Ihnen gerne für Fragen rund ums 
Essen zur Verfügung. 
Kleine Fachvorträge mit Kostproben wer-
den Sie ab dem Frühjahr 2013, wenn Sie 
mögen, erleben können - mit allen Sinnen. 

[Monika Maier-Kuhn] 

Neues aus der Küche 

Anzeige 
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Liebe Eltern! 
Was würden denn ein jeder von uns opfern, 
stünden wir nun vor dem Kinde an der 
Krippe? Was hätten wir zu geben? Manch 
bedrückende Situation würde gewiss ent-
stehen, denn nun würde es heißen, sich auf 
sich selbst zu besinnen. Was für einen See-
lenschatz trägt ein jeder von uns in sich? 
Ja, stünden wir vor dem Kinde, was würden 
wir opfern, was trügen wir in uns? Wahr-
scheinlich würden wir erst einmal recht hilf-
los zu Boden schauen. Aber sicher würde 
das keiner von uns lange aushalten, denn 
vor uns liegt ja das heilige Kind, das Christ-
kind. Nur einen einzigen Blick wollen wir 
auf das Kind werden----und dann? 
Nun, was dachten Sie, als Sie ihr Kind zum 
ersten Mal in den Armen hielten und ihm in 
die Augen schauten? 
Vertrauen – grenzenloses Vertrauen strömt 
einem aus diesen Kinderaugen entge-
gen……. 
…….und schon sind wir Melchior, der fort-
an dieses Kind in seinem Herzen tragen 
wird und es mit lichten Gedanken schützen 
und umhüllen möchte. 
……und schon sind wir Balthasar, der vor-
rauschauend und umsichtig über die Wege 
des Kindes wachen möchte. 
…….und schon sind wir Kaspar, der weiß, 
dass es die schmerzhaften Erfahrungen 
sein werden, durch die das Kind zur eige-
nen Entwicklung kommen wird. 
Ja, so können wir unsere eigenen Kinder zu 
Königen machen! 

Still verdämmert der Stern  
aus der Heiligen Nacht 

der bis hierher das Wunder,  
das sie uns gebracht, 

in sein schimmerndes Licht hat gebettet. 

Ach, schon steigen die Schatten  
der Tiefe herauf 

Und umdrängen das Kindlein  
im würgenden Lauf 

Eins ans andere gekettet. 

Rasch den Esel gesattelt, der Mutter  
und Kind über Berg  

Und die Schluchten, die Wüsten geschwind 

Nach Ägyptenland eilig uns rettet. 

Wie schön wäre es, wenn jeder von uns nur 
einen kleinen Schimmer dieses Sterns, der 
nun mehr und mehr verblasst, in sich tra-
gen würde. Was gäbe es für ein helles, 
warmes Licht in unserer noch von Dunkel-
heit verhüllten Welt. 
Wie viele Menschen könnten sich in diesem 
Licht wärmen….. 
Mit den besten Wünschen und der Hoff-
nung auf ein durchlichtetes Jahr 2013 

[Ihre Stefanie Packe] 

Weihnachtsgedanken 

Die Weihnachtszeit 

Kindermund von Jule und Mia (beide 4): 
Frau Petragallo braucht fleißige „Eichhörnchen“ zum 
Aufräumen. Jule (4) ruft „Ich bin ein Hörnchen.“  
Mia (4) „OK, dann ich Mama Hörnchen.“ 



www.waldorfkindergarten-schwetzingen.de   Seite 61 

 

Basteltipp 

Kindermund von Moritz (3): 
Moritz fragt Frau Petragallo „Wie heißt deine 
Straße?“ „Augustastraße.“ Moritz: „Kenn ich! 
Ich hab im August Geburtstag.“ 

Kindermund von Tamia (2 ¾ Jahre): 
Bei einem Reitturnier wird in der Reithalle 
Reiten für Kinder angeboten. Tamia möchte 
unbedingt auf dem braunen Pony reiten. Als 
wir nachfragen heißt es jedoch, dass sie für 
heute Schluss machen und wir am nächsten 
Tag wieder kommen sollen. Tamia daraufhin 
entrüstet: „Das kann doch nicht wahr sein- das 
gibt’s ja gar nicht! “ – (Sie durfte dann doch 
noch reitenJ) 
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„Tal der Herrlichkeiten“ von Anne Weber 

Wer nicht sucht, der findet: So geht es 
Sperber, der auf einem Kai in der Bretagne 
seiner großen Liebe begegnet. Der großen 
Liebe, in ihrer Heftigkeit und Macht absolut 
neu, unerwartet und Jahrtausende alt. Zwei 
herrliche Tage und Nächte sind Sperber 
und Luchs gegeben, Tage und Nächte, die 
staunen machen und die in Teile zerfallene 
Welt wieder zusammenfügen. Aber dann 
werden Sperber und Luchs auseinanderge-
rissen. Und Sperber wird seiner Geliebten 
an einen Ort folgen, von dem es eigentlich 
keine Wiederkehr gibt. Denn die Liebe, 
Wunde und Heilung zugleich, verleiht Kräf-
te, über die der Mensch sonst nicht verfügt. 
Anne Weber erzählt die Geschichte einer 
Liebe, die wie ein wilder nächtlicher Traum 
den Leser durch den Tag begleiten wird. 
 

 

„Vakuum“ von Antje Wagner 

Tamara sitzt im Zug nach Mannheim: Sie 
soll endlich mehr über ihre leibliche Mutter 
erfahren. Kurz dämmert sie ein und als sie 
die Augen wieder öffnet, steht der Zug und 
alle anderen Passagiere sind weg. Alissa 
war auf der kleinen Insel nur kurz einge-
nickt, aber als sie aufwacht, ist alles an-
ders. Ihre Freunde sind spurlos verschwun-
den, die Vögel zwitschern nicht mehr. Und 
als sie 110 wählt, ist die Leitung tot. Tama-
ra. Alissa. Leon. Hannes. Kora. Sie alle ha-
ben einen dunklen Fleck in ihrer Vergan-
genheit und erleben nun, was es heißt, al-
lein zu sein. Denn am 17. August um 15.07 
Uhr passiert das Undenkbare: Die Zeit 
bleibt stehen, und alle Menschen um sie 
herum sind plötzlich verschwunden. In die-
sem beängstigenden Vakuum finden die 
fünf Jugendlichen nach und nach heraus, 
dass sie auf geheimnisvolle Weise mitein-
ander verbunden sind. 

Buchtipp 
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„Die grosse Wörterfabrik“ von Agnès de 
Lestrade 

Es gibt ein Land, in dem die Menschen fast 
gar nicht reden. In diesem sonderbaren 
Land muss man die Wörter kaufen und sie 
schlucken, um sie aussprechen zu können. 
Der kleine Paul braucht dringend Wörter, 
um der hübschen Marie sein Herz zu öff-
nen. Aber wie soll er das machen? Denn für 
all das, was er ihr gerne sagen würde, 
bräuchte er ein Vermögen Eine poetische 
Geschichte über den Wert der Liebe und 
der Sprache, voller intensiver Bildstimmun-
gen. 

 
Anzeige 

Kindermund von Charlotte (damals 3): 
Charlotte: „Oma hat einen Knopf und dann geht 
die Melodie hoch.“ (Sie meinte Jalousie) 

Kindermund von Moritz (3): 
Mama: „Moritz, was darfst du mit dem Schwert 
machen?“ Moritz: „Mit Monstern kämpfen.“ 
Mama: „Genau, aber nicht mit Menschen.“ 
Moritz: „Willst du das Monster sein?“ 
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Haben Sie schon von "GUTEN MORGEN, 
LIEBE KINDER - Die ersten drei 
Jahre in der Waldorfschule" gehört? Das ist 
die erste Folge unserer achtjährigen Lang-
zeitdokumentation, die wir in einer Klasse 
der Freien Waldorfschule Landsberg dre-
hen. Der Film ist auf DVD erhältlich. Vor 
allem für Eltern, die vor der Schulentschei-
dung für ihr Kind stehen, hat sich der Film 
als sehr hilfreich erwiesen!  
"Der Film beeindruckt durch die Unmittel-
barkeit der Darstellung. Die Kinder und ihre 
Lehrerin agieren so unbefangen, als wäre 
kein Beobachter anwesend. Ob die Kamera 
nun die Totale einnimmt, oder ganz nah an 
ein Kindergesicht heran fährt - alle bleiben 
scheinbar ganz unbeeindruckt davon. 
Manchmal laufen die Kinder direkt auf die 
Kamera zu und halten ihr etwas entgegen, 
beiläufig, als wollten sie einem Banknach-
barn etwas zeigen."  
Ute Hallaschka, "Erziehungskunst" 12/2010 
 
Wenn Sie sich näher über die Filmreihe in-
formieren möchten, können Sie dies auf 
der Homepage tun. 
http://www.guten-morgen-liebe-kinder.de/ 
 
Ende 2013 wird die zweite Folge fertig, die 
von den Schuljahren 4, 5 und 6 
handelt. Wir halten Sie gerne auf dem Lau-
fenden. 
 
Der Film liegt bei Frau Lang in mehrfa-
cher Ausführung zum Ausleihen bereit! 

DVD Tipp „Guten Morgen liebe Kinder“ 

Kindermund von Leo (5): 
„Am Mittwoch gehen wir mit. Am Donnerstag 
donnerts, am Freitag haben wir frei.“ 

Kindermund von Moritz (damals 2): 
Moritz „Mama wo arbeitest du?“ Mama: „In 
Mannheim.“ Moritz „Du arbeitest nicht 
Mannheim, du bist doch kein Mann! Du arbeitest 
in Mamahaus!“ 

Kindermund von Pia (damals 3): 
Mama fragt Pia: na, wie war es im Kindergarten? 
Pia antwortet „och schön“. Mama: „und was gab 
es heute zum essen?“ Pia wie aus der Pistole 
geschossen, „Reis, Gemüse und gebratene 
Ameisen.“ Mama: „Wie sehen denn die gebratenen 
Ameisen aus? Pia: na, kleine braune gebratene 
Tiere.“ 
 
Am nächsten Tag habe ich im Kindergarten 
nachgefragt, seit wann es denn Fleisch im 
Kindergarten gäbe. Man schaute mich natürlich 
mit großen Augen an. Nach langem grübeln 
fanden wir schließlich heraus, dass die gebratenen 
Ameisen Sesamsamen gewesen sein mussten. 
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Liebe Eltern, liebe Erzieherinnen und Mitarbeiterinnen, 
Wir, das Team der Zwergenpost bedanken uns herzlich für Ihre vielen 
Beiträge zu dieser Zwergenpost. Das Zusammenstellen hat großen Spaß 
gemacht mit Ihren vielen Ideen und Beiträgen. Vielen Dank! 
 

Liebe Leser, 

wir freuen uns über Ihre Mitwirkung! Wenn Sie für die nächste Ausgabe 
der Zwergenpost einen Bericht beitragen, etwas malen oder zeichnen 
oder ein Inserat schalten möchten, melden Sie sich bitte bei einem Mit-
glied des Zwergenpost-Teams oder per E-Mail:  

waldorfzwergenpost@googlemail.com 

Schön sind auch gelungene Fotos (vom Basar, Festen, Kinderalltag o. ä.). 
Ganz besonders helfen Sie uns, wenn Sie Ihren Beitrag elektronisch 
(Texte in MS-Word-Format, Bilder als JPG oder TIF) auf CD oder per E-
Mail vorbereiten. Vielen Dank! 

Marstallstraße 51 
68723 Schwetzingen 

FREIER 
WALDORFKINDERGARTEN 

SCHWETZINGEN 

Impressum 

Telefon: 06202-26534 
E-Mail: 

kollegium@waldorfkindergarten-
schwetzingen.de 

„Das Kind in  
Ehrfurcht  

aufnehmen,  
in Liebe erziehen  
und in Freiheit 

entlassen.“ 
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